
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non- commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 

at http : //books . google . com/| 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Die lautliche Gestaltung englischer 

Personennamen 

in Geffrei Gainiars Reimchronik 

„UEstoric des Englos/' 



Inaugural-DissertatioD 

Z1U* Erlange ungf dei- r>oUtox*^wlli»cle 

clei' hohen philostophiselien Fakultät 

der KSnigL Christian-Albreehts-Uniyersitftt zu Kiel 

vorgelegt von 

F/^thmann 

ans Bremerhaven. 



Kiel 1906. 

Druck von H. Fiencke. 



fi^ 



■^d 



Digitized by VjOOQIC 



May *8 ib07 



No. 42. 
Rektoratsjahr 1 906/1906. 

Zum Druck genehmigt: 

Dr. Martius, 
z. Z. Dekan. 



Digitized by VjOOQIC 



Meinen lieben Eltern. 



162^85 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by 



Google 



Inhalt. 



Seite 

Litteratar 6 

Einleitoii^ 9 

Ca|i. I. Wortbftonan^ $$1—2 12 

Cap. H. Vokalisrans SS 3—21 13 

A. Lange Vokale JJ 4 — 12 14 

B. Kurze Vokale JJ 13—21 21 

Cap. III. Koiisonantisraas SS <<~45 31 

A. Sonore Konsonanten JJ 22 — 27 31 

a) Halbvokale JJ 22 — 23 31 

b) Nasale JJ 24—2$ 33 

c) Liquide JJ 26 — 27 34 

B. Geräuschlaute JJ 28—45 37 

a) Labiale JJ 28 — 31 37 

b^ Dentale JJ 32—36 39 

c) Palatale JJ 37 — 40 44 

d) Velare JJ 41—45 4» 

Rfickbliik . . . . , 51 

Index 53 



Digitized by VjOOQIC 



Benutzte Litteratur. 



(In Klammern sind die etwaigen Abkürzungen, unter denen die betreffenden 
Werke ciiiert worden sind, angeführt). 
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Die erforderlichen litteraturgeschichtlichen Angaben geben 
die citierten Werke von Hardy-Martin, Stimming, Menger, Earle- 
Plummer. 

Alle übrigen Litteraturangaben finden sich an den betreffenden 
Stellen. 



Yerzeichnis sonstiger der Erwähnung bedürftiger 
Abkfirznngen. 



ae. = altenglisch, 
engl. = englisch und zwar, wenn nichts weiter hinzu- 
gefügt ist, das Englische zur Zeit Gaimars im 
nordöstlichen Mittellande, 
me. = mittelenglisch, 
agn. = anglonormannisch. 
G. = Gaimar. 
Hs. = Handschrift. 
Hss. = Handschriften. 
V. = Vers, 
vv. = Verse(n). 
Var. = Variante(n). 
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Einleitmig. 

Die vorliegende Arbeit, welche auf Anregung des Herrn 
Geheimrat Professor Dr. Körting entstanden ist, bietet eine Ver- 
gleichung der bei Gaimar sich vorfindenden englischen Personen- 
namen mit ihren anglonormannischen Entsprechungen dar.*) Zweck 
dieser Arbeit ist, aus dem Verhältnis der anglonormannischen 
Wörter zu den englischen Grundwörtern Einblick zu gewinnen, 
einerseits in die Lautverhältnisse der Sprache des Anglonormannen 
Gaimar, andererseits auch gelegentlich in den Lautstand der 
englischen Sprache seiner Zeit. 

Um dieser doppelten Aufgabe einigertnaßen gerecht werden 
zu können, muß zuvor von dem Bearbeiter besonders eine Vot- 
bedingung, so gut es irgend geht, erfüllt worden sein, nämlich 
diejenige, daß in jedem einzelnen Falle zu den anglonormannischen 
Namensformen die direkte englische Grundlage, welche zuweilen 



*) Zum Vergleich sind auch die, außer bei Gaimar noch bei Wace, 
Benoit und Jourdain Fantosme erscheinenden englischen Personennamen im 
Index mit angeführt. Außerdem sind einige nordische und kellische Namen, 
welche englische Personen bezeichneten und in englischer Weise ausgesprochen 
sein dürften, mit verwertet ; jedoch ist dann jedesmal der Ursprung angegeben. 
Ursprünglich sollten alle englischen Eigennamen, welche in den altnormanni- 
schen Reimchroniken vorkommen, einer Untersuchung unterzogen werden. Aus 
Gründen, die im weiteren noch Erwähnung finden werden, habe ich mich auf 
Gaimar beschränkt und hier wiederum auf die bei demselben erscheinenden 
(s. jedoch oben) Personennamen (auch einige Völkemamen sind berücksichtigt), 
da die Ortsnamen bereits von Westphal (Diss., Straßburg 1891) eine Unter- 
suchung erfahren hatten. 
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nicht der Casus rectus, sondern der Casus obliquus des Namens 
ist, ermittelt werde. Die Erfüllung dieser Vorbedingung war um 
so eher möglich und um so besser durchzuführen, als uns die 
Hauptquelle zu Gaimars „L'Estorie des Engles'* bekannt ist. 
Dieser Quelle, nämlich der Sachsenchronik, sind die englischen 
Personennamen von Gaimar direkt entnommen. Nachweisbar hat 
Gaimar als Vorlage den Text benutzt, welcher nicht wesentlich 
von der uns erhaltenen Sachsenchronik -Handschrift E abwich 
(vgl. Gross, „Geffrei Gaimar". Die Komposition seiner Reim- 
chronik und sein Verhältnis zu den Quellen, Diss. Straßburg 1902). 
Durchgehends aus dieser Handschrift sind daher in der vorliegenden 
Abhandlung die englischen Personennamen genommen, welche 
als Grundform für die Schreibvveise bei Gaimar angesetzt worden 
sind. Nur ausnahmsweise sind in zweifelhaften Fällen auch die 
anderen 6 Handschriften (.^, A, B, C, D, F) berücksichtigt worden, 
soweit sie sich bei F^arle- Plummer (Two Saxon Chronicles, Oxford 
1892 — 99; s. daselbst, Vol. II, in der Introduction S. XXIII — CII 
das Nähere über die Handschriften) finden. Von diesen Hand- 
schriften ist D, da sie, wie Handschrift E der nördlichen Recen- 
sion angehört, zunächst und erst dann Handschrift A^. zu Rate 
gezogen worden. Die übrigen Handschriften und ebenso Namen- 
bücher, wie z. B. der Index Saxonicus (ed. Birch, London 1899) 
haben nur vergleichsweise Verwendung gefunden. 

Aber nicht allein der Umstand, daß die Hauptquelle Gaimars 
uns bekannt ist. hat mich veranlaßt, aus dem Werke gerade dieses 
anglonormannischen Dichters die englischen Personennamen zu 
sammeln, bestimmend war für mich vielmehr der weitere Um- 
stand, daß englische Personennamen bei Gaimar in sehr großer 
Zahl vorkommen und daß weder der zeitliche Abstand zwischen 
der Niederschrift des englischen Textes (Gaimars Quelle) und des 
anglonormannischen (L'Estorie des Engles) sehr beträchtlich, noch 
auch der Entstehungsort des einen Textes von dem des anderen 
weit abliegt. — Die Sachsenchronik-Handschrift E ist in Peter- 
borough zwischen 1121 und 1154 entstanden, und Gaimar lebte 
in Lincolnshire, wo er um 1150 seine Estorie des Engles schrieb 
(vgl. Earle-Plummer, Two Saxon Chronicles, Vol. II, S. XXXV 
und LVIII; ferner Hardy-Martin, Gaimar, Lestorie des Engles, 
Vol. II, S. IX— XXIII). 
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Leider ist die Estorie Gaimars nicht in der Urschrift auf 
uns gekommen, sondern sämtliche 4 Handschriften des Werkes 
(R. D. L. H.) sind spätere Abschriften. Von diesen Handschriften 
steht R. dem Original ^m nächsten und ist daher in der Aus- 
gabe von Hardy-Martin dieser Arbeit zu Grunde gelegt worden. 
Jedoch sind auch die anderen Handschriften (D. L. H.) nach 
Gebühr berücksichtigt worden, soweit si6 bei Hardy-Martin in 
dem unter dem Text befindlichen Varianten- Apparat angegeben 
sind. Mit Ausnahme von Handschrift H., welche dem 14. Jahr- 
hundert angehört und viele willkürliche Änderungen zeigt, stammen 
alle Handschriften aus dem 13. Jahrhundert. Näheres hierüber 
sehe man bei Hardy-Martin a. a. O., Vol. I, S. IX— XLIII. 

Betreffs der diakritischen Zeichen mag noch erwähnt werden, 
daß ich mich inbezug auf die Diphthonge Bülbring anschließe 
(vgl. Beibl. zur Anglia XIV, S. 2), indem ich die sogenannten 
Langdiphthonge gamicht bezeichne, die Kurzdiphthonge aber mit 
Kürzezeichen versehe. 



Digitized by VjOOQIC 



12 



Cap. I« Wortbetonang. 

S I. Allgemeines. 
Die weitgehenden Veränderungen, welche die englischen 
Personennamen in Gaimars „Estorie des Engles*' erlitten haben, 
erklären sich in erster Linie aus der großen Verschiedenheit von 
englisch-germanischer und anglonormannisch-romanischer Betonungs- 
weise. Während in den germanischen Sprachen und somit auch 
im Englischen die Tendenz hervortritt, den Worthochton möglichst 
weit nach dem Wortanfange zu legen*) (d. h. auf die Stammsilbe), 
ist im Anglonormannischen, wie in allen französischen Mundarten 
und überhaupt in allen romanischen Sprachen, die Betonung des 
Wortendes durchaus die Regel^). Diese Betonung des Wortendes 
betrifft nicht nur die französischen Erb Wörter, sondern sie wird 
durchweg auch auf die, aus den verschiedenen Sprachen stammen- 
den und in das Französische aufgenommenen Lehnwörter übertragen.') 

S 2. Der Betonungswandel der engl. 
Personennamen bei G. 
Die engl, proparoxytonen beziehentlich paxoxytonen Per- 



') Vgl. Pauls Gr. I, S 388 ff. u. S. 964. 

^ Hierüber, sowie über die Intensität des Wortaccentes vgl. Körting, 
Encyklopaedie, 2. Teil, S. iio; ders. Hdb. d. rom. Philol. S. 372ff. ; Meyer- 
Lübke, Grammatik, Bd. I, S. 4S9 ff. 

•) Über die Einwirkung des Worthochtones auf die ae. bezw. afz, 
Vokale s. J 3. 
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sonennamen werden bei G., infolge der Anpassung an die französ. 
Wortbetonung, zu Oxytonis bezw. zu Paroxytonis. Sie werden 

a) zu Paroxytonis, wenn sie auf ein tonloses a oder e aus. 
lauten. Hier hat also kein Betonungswandel statt, wenn es 
sich um engl. Paroxytona handelt. 

b) zu Oxytonis in isdlen übrigen Fällen. 
Beispiele*) a) ^Elfwine > Elfwfne ; 

Cüda > Cüda, Cüde ; 
b) iEdelhün > Edelhün, Edelhön ; 
Baldred > Baldrdt. 



Cap. II. Yokalismus. 

S 3. Allgemeines über Quantität und Qualität 
der Vokale. 
Neben dem Wandel der Wortbetonung, durch welchen die 
im Engl, haupttonig gewesenen, im Agn. aber des Haupttons 
beraubten Vokale sehr geschwächt wurden, sind für die Gestaltung 
engl. Vokale im Agn. die Verschiedenheiten beider Sprachen 
inbezug auf vokalische Quantität und Qualität von besonderer 
Bedeutung. Während im Agn. und in den übrigen afrz. Dialekten 
die Quantität der Vokale unberücksichtigt bleiben darf (vgl. Körting, 
Encyklopaedie, 2. Teil, S. 169) und auch tatsächlich gewöhnlich 
unberücksichtigt gelassen wird (s. Schwan-Behrens, Grammatik etc.), 
müssen die vokalischen Quantitätsunterschiede in der engl., zumal 
in der ae. Sprache, welche diese in noch ungeSchwächtem Maße 
besitzt, sehr genau berücksichtigt werden. Die im folgenden ge- 
gebene Darstellung der Entwickelung der engl. Vokale in der 
Sprache G.'s wird also den Ausgangspunkt sowohl von der Quantität 
als auch von der Qualität aus nehmen müssen, um zu zeigen, 
welche Veränderungen die Vokale der engl. Personennamen in 
der Estorie des Engles unter dem Einfluß der französisch -roma- 
nischen Wortbetonung erfahren haben. 



*) Ich beschränke mich hier und im folgenden auf wenige Heispiele. 
Einen vollständigen Überblick bietet der Index, welcher auch durch die, in 
runden Klammern jedem Namen beigeftigte Zahl zeigt, wie oft die betreffende 
Schreibweise in der Estorie des Engles und zwar in Hs. R. vorkommt. 
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A. Lftnge Vokale/) 

§ 4. Engl, ä [Lautw. langes a (ä)].*) 
Engl, langes a erscheint in der Sprache G.'s durchgehends 
als a [Lautw. a],') welches vor Nasalen zu nasalem a (ä)*) wird. 
Beispiele : -^delgär > Edelgar : char. (4097 : 98) ; 
Güdläc > Gudlac •, 
Räulf*) > Raul ; 

iEdelstän> Adelstan : ban (v. 2260), 
: an (v. 3516). 
Anm. Als engl. Form für Wolstanet (vv. 3991,4002) und 
Wlstanet (v. 4023) ist wohl das in der S. Chr. häufiger vor- 
kommende Wulfstän, was allerdings nie der Name eines Zwerges 
ist, zu setzen. Woher G. die Geschichte mit dem Zwerge Wol- 
stanet hat, ist mir nicht bekannt. Vielleicht ist der Ausgang 
-et Diminutiv - Suffix, welche Annahme, da es sich um den 



*) Unter die langen Vokale werden einbezogen auch diejenigen langen 
Vokale, welche auf ursprüngliche Diphthonge zurückgehen. 

') Die Bestimmung der engl. L^utwerte habe ich auf Grund der Unter- 
suchungen und Angaben Bulbrings, Kaluzas, Kluges, Luicks, Morsbachs, Sievers' 
vorgenommen ; überdies erhielt ich hierüber durch die Vorlesungen und Besse- 
rungsvorschläge von Herrn Prof. Holthausen dankenswerte Anweisungen. 

•) Die agn. Lautwerte sind durch Beobachtung der Reime und auf 
Grund der Untersuchungen von Meyer-Ltibke, Schwan-Behrens, Stimming, 
Suchier und anderer bestimmt worden. Erforderlichenfalls sind Hochlonvokale 
und Tiefton vokale gesondert behandelt worden. 

*) Inbetrcff der Nasalvokale, deren Entwicklungsgeschichte im Einzelnen 
noch wenig aufgeklärt ist, sei besonders verwiesen auf: Koschwitz, Grammatik 
der nfrz. Schriftsprache I, S. 49 ff. ; Meyer-Lübke, Grammatik I, S. 308 ff. ; 
Suchier, Altfranzös. Grammatik, S. 61 ff.; Körting, Handbuch der rom. Philol. 
S. 385 ff. ; Schwan-Behrens, Grammatik, VI. Aufl., S. 127 ff. 

•) Obwohl Räulf (< Rädulf < Rädwulf) wahrscheinlich nicht angel- 
sächsischen, wie Stark [a. a. O. Bd 53, S. 462 und 470] meint, sondern wohl 
roman. od. anord. Ursprungs ist, wird dieser Name hier herangezogen, weil 
er sicher früh [s. S. Chr. Hs. E a. 1052] in die engl. Litteratur gedrungen 
und von den Engländern als Name benutzt wurde. — In Hs. R. finden sich 
für Räulf die Schreibweisen Raul (4) und Rauls (i). Über engl. ausl. -If > 
rom. -1 vgl. Morsbach, Die angebl. Orig. etc. a. a. O. S. 308. G.'s Vorlage 
hatte wohl Raulf (s. S. Chr. Hs. £ und D a. 1052 etc.) und es ist anzunehmen, 
daß auch G. Raulf schrieb, wenigstens lassen dies die Schreibweisen in Hs. 
D. vermuten (v. 5066 hat D. Rauf, v. 5690 Rauf, v. 5686 Raulf). 
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Namen eines Zwerges handelt, sehr naheliegend ist. Die betreffenden 
3 Verse lauten folgendermaßen : 

V. 3991 Wolstanet vn naim aueit, 

V. 4002 Wolstanet donc sen issi, 

V. 4023 Wlstanet quere ferai. 
An eine Streichung der Endung -et ist schon deshalb nicht 
zu denken, weil dadurch die Silbenzahl der Verse ungebührlich 
verringert würde. Übrigens zählen dief 3 Verse ohnehin nur je 
7 Silben, lassen sich aber leicht dadurch zu einem normalen 
Achtsilbler*) machen, daß man jedesmal ein e (-und) vor Wolstanet 
(bezw. Wlstanet) setzt. 

§ 5. Engl. « [Lautw. langes offenes e (q)]. 
Engl, äe erscheint bei G. nach den vorkommenden Belegen 
nur in unbetonter Stellung und zwar mit Beibehaltung seines Laut- 
wertes. Graphisch wird es dargestellt 

a) in geschlossener Silbe durch e und ea, also 
Bseldaeg > Beldeg ; 

Bseldeging s> Beldeging (über agn. e vor 1 vgl. Suchier, 

Gramm. S. 25); 
R«dwald > Readwald, Readwalt, Redwold. 

b) in offener Silbe dufbh ei. 
Der einzige Beleg ist 
Saeberht > Seibert*) (v. 107 1). 

§ 6. Engl, ea [Lautw. langes offenes e (^)]. 
Der ursprüngliche Lautwert des engl, ea war ein diphthon- 
gischer, welcher sich von dem betreffenden Kurzdiphthongen ea 
durch eine langsamere Aussprache von kurzem, offenen e (q) -f- a 
unterschied (vgl. Sievers, S. 14; Bülbring, S. 17). Im Mittel- 
englischen ist dieser ae. Diphthong ea zu langem offenen e (q) 



*) Meine Ansicht über die Silbenzahl habe ich in J 16 ausgesprochen. 

•) An eine diphthongische Aussprache des ei ist hier nicht zu denken. 
Die Möglichkeit aber, daß ei als e aufzufassen sei, was an sich nach agn. 
.Schreibsitte möglich ist (vgl. Stimming,* S. 175 fl".), wird durch die IJeobachiung 
ausgeschlossen, daß sich die engl. Qualität bei G. zu erhalten pflegt, daß also 
Umsprung eines e zu e eine Abnormität sein würde. 
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vereinfacht worden (vgl. Kaluza ü, S. 28). Daß diese Monoph- 
thongiening schon in frühmittelenglischer Zeit eingetreten ist, geht 
aus den jüngeren Teilen der S. Chr. Hs. E deutlich hervor. Es 
wird nämlich dort ae. ea durch ea, ae, e und a vertreten, und 
dementsprechend findet auch in den Belegen bei G. ein Schwanken, 
oft bei ein und demselben Namen, zwischen ea und e statt. Da 
jedoch bei G. die Schreibung mit ea überwiegt, habe ich mich 
veranlaßt gefühlt, als engl. Grundlage durchweg die archaische 
Schreibung mit ea anzusetzen, obwohl aus rein phonetischen Gründen 
die, in der S. Chr. nicht selten vorkommende Schreibweise mit 
ae (bezw. e) den Vorzug verdient. Dieses engl, ea behält bei G. 
seine Qualität als offenes e (q) in beiden graphischen Darstellungen 
(ea und e) bei (agn. ea = ^, vgl. Menger, S. 57), ausgenommen 
vor Nasal, wo Nasalierung zu 6 eingetreten sein dürfte. 

Beispiele : Peada > Peade ; 

Eadbald > Eadbald, Eadbalt; 
Eadwig > Edwi ; 
Heanfrid > Heanfrid. 
Anm. I. Nur einmal steht fiir engl, ea bezw. äe (s. S. 
Chr. a. 871) bei G. a, nämlich in Hamund (v. 3013). Jedoch 
dürfte hier nicht ae. Heahmund vorliegen, sondern agn. Hamund 
entspricht genau an. Hämundr, ahd. Hamund (vgl. Müller, a. a. Ü. 
S. 109). 

Anm. 2. V. 1501 hat Hs. R. Heota (< engl. Eata), Hs. 
D. Heate und Hs. H. Eade. G. schrieb wohl Eate (vgl. v. 1752). 
Anm. 3. Über Ceawlin vgl. § 22 Anm. 5. 



§ 7. Engl, ö [Lautw. langes geschl. o (9); 
vgl. Pauls Gr. I S. 1044 ff]. 

Engl, langes o erscheint bei G. durchgehends als o. Welchen 
Laut dieses agn. o darstellte, ob und wann es offen oder ge- 
schlossen war, läßt sich nicht mit Bestimmtheit aus den Belegen 
schließen, doch deutet der Umstand, daß o in den betreffenden 
Namen nie durch u ersetzt wird, auf offene Aussprache hin. 
Dieser Umsprung der Vokalqualität ist freilich sehr abnorm und 
auffällig. 
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a) Engl, ö in offener Silbe. 
Die beiden einzigen Belege sind : •• 

Bösa>Bos (v. 1455); 

I)öred*)>Torel (Schreibfehler für Tored, s. d. Hss. D. 
L. H. V. 3585). 
b) Engl, ö in geschlossener Silbe.') 
Beispiele : Osred Z> Osred, Osret, Osreth *, 
Wödnes ';:> Wodnes ; 
Eadnöd>Ednod (Hss. D. L. v. 5410). 

§ 8. Engl, e (Lautw. teils langes offenes e (t^^), 
teils langes geschl. e (e)]. 

Durch den Buchstaben e (e) wurde im Engl, sowohl der 
geschlossene als auch der offene 6-Laut bezeichnet. Um fest- 
stellen zu können, welche Lautwerte diese 6 hatten, ist in jedem 
einzelnen Falle zunächst zu ermitteln, aus welchen älteren Lauten 
od. Diphthongen sie hervorgegangen sind. 

Im folgenden gebe ich die vorkommenden, ein e enthaltenden 
Namen : 

L Geschlossenes e (< ce = i - Umlaut von ö) zeigt 
Cen-, das als erster Bestandteil in Namen oft vorkommt, femer 
noch Cwenburh. 

IL Ws ae, aber an gl. kent. €, zeigen die zahlreichen 
Personennamen auf- red, ferner noch Eanfled [zu mhd. vlät Glanz, 
Schönheit; vgl. Müller a.a.O., S. 133], Werburh [zu ae. waere; 
ders. S. 86], Eonißr [zu ae. mEre] und Beda [zu ae. bsedan (vgl. 
Sweet, O. E. T., 599b)]. 

Leider bietet diese lautgeschichtliche Differenz zwischen 
den verschiedenen nie. e nicht immer eine hinreichende Unter- 
lage für die Unterscheidung der Qualität, da das Anglische nicht 



*) Der Narae höred ist ein ae. Lehnwort aus dem Nord. Ae. hür 
(der Gott, altwestn. hörr) kommt als erster Bestandteil in zahlreichen aus dem 
Nordischen bezogenen Eigennamen vor; vgl. Ilruschka a. a. O. S. 24. Über 
die beiden Schreibweisen hur und hör vgl. Björkman, Dialekt. Provenienz 
d. nord. Lehnw. etc a. a. O. S. 25—26, 

') Bei vielen hierher gehörenden engl. Namen steht ö vor mehrfacher 
Konsonanz und wäre deshalb besser bereits als Kürze anzusetzen (vgl. Pauls 
Gr. I, .S. 1026 — 1029; Morsbach, S. 78 — 84 über Kürzung ae. langer Tonvokale). 
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nur e sondern daneben auch « für westgerm. ä 'und fiir um- 
gelautetes germ. ai hat (vgl. Pauls Gr. I, S. 1041 — 42). In Be- 
tracht ist ferner noch zu ziehen, daß engl, e (([ u. e) in un- 
betonter Stellung zur Zeit G.'s vielleicht schon Kürzung erlitten 
hatte. 

Dieses engl, e erscheint nun bei G. in der Schreibung 
durchgehends als e. — Das ei in Vctreid (<Cengl. Uhtred) ist 
durch e zu ersetzen, s. d. Hss. I)., L., H. v. 4145. — 

Beispiele : Cenred Z> Chenret, Kenret ; 
Cwgnburh > Cenburg ; 
Eanfled > Heanflet. 

Die Qualität des dem engl, e entsprechenden e bei G. muß 
dahingestellt bleiben. Bezüglich des hochtonigen e könnte man 
theoretisch erwarten, daß aus seiner Reimbildung mit sonstigem 
e, z. B. e aus lat. a, Aufschluß zu gewinnen sei. Diese Erwartung 
wird indessen nicht erfüllt, weil bis jetzt die Ansichten der 
Autoritäten über die Qualität des französ. bezw. agn. e (< lat. 
a) noch durchaus sehr verschieden sind und sich gegenseitig 
widersprechen. Vgl. über diese Frage die kritische Übersicht 
bei Lorenz, Die Entwickelung des franz. Infinitivausganges (Vokal 4") 
palatales 1 -f- er, Diss. Kiel 1906, Kap. 5. Ich persönlich möchte 
mich Suchier (vgl. Ztschr. f. rom. Ph. III, 137 ff.) anschließen 
und würde dann gezwungen sein, den Reimen zufolge durchweg 
eine geschlossene Aussprache des dem engl, langen e entsprechenden 
e bei G. anzunehmen. 

Beispeile: Aluere (<engl. Ailfred): regne (4804:05), 

: mene (4814: 15); 
Elueret (<:engl. ^:ifred) : loet (3551:52), 

: apelez(3023 : 24); 
Edelret (<* engl. ^Melred) : valet (4517:18). 

Was das tieftonige e anbelangt, so ist eine Entscheidung 
darüber vollends unmöglich, weil es bekanntlich nicht des Reimes 
fähig ist. 

A n m. Vers 1173 ist Emor (^=: engl. Eomer) wohl Schreib- 
fehler für Emer. 

§ 9. Engl, eo [Lautw. langes geschl. e (e)]. 
Der Lautwert des engl, eo war ursprünglich diphthongisch 
(geschl.) e (e) -{- o^ vgl. § 6), wurde aber .schon in frühmitteleng- 
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lischer Zeit zu geschlossenem € (e) monophthongiert (vgl. Pauls 
Gr. I, S. 1039). Daß diese Monophthongierung schon zur Zeit 
G.'s im nordöstlichen Mittellande eingetreten war, lassen die Dar- 
stellungen des eo in den jüngeren Teilen der S. Chr. Hs. E 
deutlich erkennen. Es erscheint nämlich hier das ursprüngliche 
eo graphisch als eo, e und vereinzelt als ae, ea,^) welch letztere 
Schreibungen wohl rein graphisch sind und nicht darauf schließen 
lassen, daß schon im Engl, eine Neigung zu offener Aussprache 
vorhanden war, die sich zwar in der Sprache G.'s besonders vor 
l (vgl. Suchier, Gramm. S. 82^ Menger S. 58 fr.) zeigt. Was 
nun die Schreibung dieses ae. eo bei G. anbetrifft, so läßt sich 
daraus kaum etwas Genaues für den betreffenden Lautwert er- 
mitteln, zumal da es an Reimen mangelt.*) Es muß daher auf 
eine, über die bereits gemachte Andeutung hinausgehende Fest- 
stellung des Lautwertes, den das engl, eo in der Sprache G.'s er- 
halten hat, verzichtet werden, umsomehr als auch die graphische 
Darstellung schwankend ist. Regellos erscheinen bei G. neben- 
einander die Schreibweisen mit eo, e, ea, ie und einmal mit ei 
(Streona > Estreine, v. 4475). Im folgenden zähle ich sämtliche 
vorkommenden Belege auf: 

Ceolred > Ceolred, Ceolret, Celred, Celreth; 

Ceolwulf> Ceolwlf, Cheolwlf, Ceowolf, Ceowlf, Cealwfl, 
Ceawlf; 

EomCr > Emor ; 

l^odwalding > I^eadwalding ; 

Leofric > Leueric, Leueriz ; 

Leofwine > Lewine (Hs. D. hat v. 4917 Liefwine, v. 
5343 Lefwine), Leswine (v. 5265, Hs. D. hat 
Lefwine) ; 

Macbeoden (keltisch) > Macheden ; 

Streona > Estriene, Estrene, Estreine •, 

VValdeof > Wallief (4). 



*) Vgl. Meyer, S. 25 ff. und inbetreff der Schreibung mit ea Waldcof 
neben Wadleaf (S. Chr. Hs. E). 

*] Vgl. Streona. Die einzigen hierher gehörenden Reime Estreine : 
enmaine (4475 : 76) und Estriene die Hss. D., L. haben Estreine) : terriene 
(4847 : 48) sind nicht recht geeignet, um Schlußfolgerungen daraus zu ziehen, 
weil der in Frage kommende Vokal vor Nasal steht {s. oben J 4*). 
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Anm. Für Ceolmer (v. 3168) und Chilman (v. 317 1) finde 
ich keinen entsprechenden engl. Namen in der S, Chr. Aus 
welcher Quelle G. diese beiden Namen und die betreffenden 
Erzählungen genommen hat, ist unbekannt (vgl. Gross, S. 106; 
Hardy-Martin, Vol. II, S. XXIX). Auch in Chilman mag das 
engl, ceol stecken und -man kann an die Stelle von -mund 
getreten sein, sodaß als engl. Grundform für Chilman das in der 
S. Chr. Hs. Ali a. 897 belegte Ceolmund anzusetzen wäre, 
-mer gehört zu ae. -msere. 

§ 10. Engl, ü [Lautw. langes u (ü)]. 
Engl, langes u erscheint bei G. gewöhnlich als u, nur vor 
Nasal steht daneben auch o. Dieses aus' engl, ü hervorgegangene 
agn. u hat, ausgenommen vor Nasal, wo es zu nasalem 9, u (ü) 
geworden ist, den Lautwert u nicht ü. (vgl. Suchier, Gramm., 
S. 12; Meyer-Lübke, Gramm. I, S. 69 — 70). 
Beispiele : Cüdburg > Cudburg ; 
Güdfrid>Gudfrid; 
Tüda*^Tuda; 
Dünstän > Dunstan ; 
^delhün ;> Edelhun : seison (1791 : 92), 
Edelhon : baron (1795:96). 

S II. Engl- y [Lautw. langes ü]. 
Einen dem engl, langen y entsprechenden Laut kannte die 
Sprache G.'s nicht, und ebensowenig besaß sie ein Schriftzeichen, 
welches jenen Laut genau wiedergab. [Im Nördagn. wird u wie 
9, d. h. wie lat. u, ausgesprochen und daher im Reim mit 9 ge- 
bunden (vgl. Suchier a. a. O. S. 12)]. Bei G., der sich also 
vor einer gewissen Schwierigkeit in der Wiedergabe des engl, 
langen y, eines i-haltigen u befand, erscheint dieser Laut als u, 
ue und einmal als eue.') In den letzten beiden Darstellungen 
möchte ich eine phonetische Schreibung erkennen, ein Streben, 



*j Tüda (Sweet, Old. Engl. Texts, S. 637 setzt langes u an) ist wohl 
zu ae. tüdor zu stellen. 

*) Die IIss. D., L. haben auch oe (vgl. die vv. 3613, 3639). 
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dem engl. Laute, welcher sich mit dem u-Laute der Sprache G.*s 
nicht deckte, gerecht zu werden.*) 
G. bietet folgende Belege : 

iElfdryd>Alftrued, Elstruet, Eltrued, 

Elstreuet, Estrueth; 
y|^:deldryd > Adeldru (: fu, v. 1408), Edeldrud; 
Ösdryd > Ostrut. 

§ 12. Engl, i [Lautw. langes i (i)]. 
Engl, langes i erhält sich bei G. sowohl in der Schrift als 
auch seiner Qualität nach, welch letzteres aus zahlreichen Reimen 
hervorgeht. Z. B. 

Byrhtric > Burehtriz : escriz (205 1 152); 
Cynric > Chenriz : osciz (1789: 90), 
:fiz (825 : 26). 
Anm. I. Wandel des 1 zu e liegt vor in Edelsueht (v. 
333 iX engl. .4^.delswid. (Hs. D. hat Edelswed, Hs. L. Edeswed). 
Anm. 2. y für engl, i zeigt Hs. R. v. 4099 in Siryc 
(<;engl. Siric, ursprüngl. Sigeric), welches mit Elfrid (für Eluric, 
s. Hs. D.) reimt. G. schrieb wohl Siric. Hs. L. hat Sirich. 
Ferner findet sich y (<C engl, i) neben der Schreibweise mit i 
in den drei Namen Oswy (vv. 1307, 1325) aus engl. Oswl (alt. 
Oswio), Sygar (vv. 621,683,719) aus engl. Sigär (alt. Sigegär), 
Syward (8 mal) aus engl. Slward (alt. Sigew^ard). Das in der 
Regel auslautende y steht in diesen Fällen rein graphisch für i ; 
vgl. Reime wie Grimesby : ci (307:308). 

B. Kurze Vokale.^ 

§ 13. Engl, a [Lautw. kurzes a (a), auslautend jedoch zu 
farblosem e (^) sich neigend (vgl. Pauls Gr. I, S. 1054 ff.)]. 
Engl, kurzes a erscheint bei G. 
a) anlautend und inlautend vor oralen Konsonanten als a 

') ^gl» S '^» ^^^^ VermuUing, daß der als Vokalzeichen fungierende 
IJuchstabe u bei G. zwei Laute dargestellt habe, erstens ein u mit einem o- 
Element, zweitens ein u mit einem i-Element, liegt sehr nahe. Das erstere 
möchte ich für das u aus engl, ü, das letztere für u aus engl, y annehmen. 
.So würden sich auch die agn. Reime und Assonanzen u : o neben u : i (vgl. 
Stimming, LVI ff; Menger, S. 79 ff.) leicht erklären lassen. 

*) Unter die kurzen Vokale werden einbezogen auch diejenigen kurzen 
Vokal-, welche auf ursprüngliche Diphthonge zurückgehen. 
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[Lautw. a] und zwar sowohl in hochtoniger wie tieftoniger Silbe. 
Z. B. 

Alhred >> Alchered, Alchereth ; 
^delbald > Adelbald, Edelbalt, Edelbald. 

Anm. I. Redwold (reimt mit bald, v. 2307:08, woraus 
zu schließen ist, daß lautlich wald statt wold eingesetzt wurde) 
neben Read wald, Readwalt (s. Index) erklärt sich aus altem 
Wechsel von wald und wold. 

Anm. 2. Vers 5458 hat Hs. R. Siwerd (<Iengl. Siward 
< Sigew^ard). Hier dürfte ein Schreibfehler vorliegen (vgl. jedoch 
§ 15 Anm. i), da alle anderen Hss. D., L., H. die Form Siward 
zeigen (s. auch Index). 

Anm. 3. Völkemamen, wie z. B. engl. Pihtas > Picteis, 
Pictais. Pictes, Pictiens sind nach den entsprechenden französ. 
Formen dieser Namen umgebildet worden. 

Anm. 4. Wlgar (v. 4574) ist Schreibfehler für Walgar 
(engl. Walgär), s. die Hss. D., L. 

b) auslautend gewöhnlich als farbloses e (§), seltener als 
a. Z. B. 

Cüda>Cuda, Cude; 

Ida>Ida, Ide : aide (1155:56). 

Diese Abschwächung des a zu e (^) ist schon in der engl. 

Entwickelung begründet. 

» 
Anm. I. Vers 1623 hat Hs. R. Acee für Acce (<engl. 

Acca). Der Schreiber hat hier das c für e angesehen. 

Anm. 2. Das auslautende engl, a ist gänzlich geschwunden 

in Bos (<C engl. Bösa) und Hors (< engl. Horsa). 

c) vor Nasal als nasales a (ä). Vgl. oben § 4*). Z. B. 
Annan*) >Anan:an (1406:07); 

Lüdecan*) >>Lutecan, Luteran : boban (v. 2283). 



•) Der Name Annan (Nom. Anna. vgl. ahd. Anno) ist entweder Kosename 
oder er gehört zur Sippe von ae. unnan, gewähren (vgl. Müller a. a. O. S. 57). 
Lüdecan {Nom. I.üdeca, dtsch. Lüdeke) ist ein vermillels c(k) gebildetes 
Diminutiv (vgl. hierüber Stark a. a. O., Bd. 52, S. 313) und gehört wohl zu 
ae. leod. Andere mit Lud anlautende Namen, siehe bei Searle a. a, O. S. 340. 
Vgl. auch Dünecan, 
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5 14. Engl- 3e (Lautw. Mittellaut zwischen a und q, 

bald mehr dem einen, bald mehr dem anderen Laute 

sich zuneigend)]. 

Engl, kurzes ae zeigt sich bei G. 

a) als e [Lautw. offenes e (q)] in betonter und unbetonter Silbe. 
Z. B. i4^.11e > Elle ; 

Bäildaeg > Beldeg (vgl. § 40). 

b) seltener als a [Lautw. a] und zwar nur in agn. unbe- 
tonter Silbe, z. B. ^delstän > Adelstan. Manchmal erscheint 
in ein und demselben Namen neben der Form mit a diejenige 
mit e, z. B. 

i^deling > Adeling, Edeling ; 
^deldryd > Adeldru, Edeldrud. 
Dieses Schwanken zwischen e und a ist teils schon im Engl, be- 
gründet (s. z. B. S. Chr. Hs. F. a. 855, wo neben Alfred auch 
Alured erscheint; vgl. auch Morsbach, S. 128 (f.), teils ist die 
Schreibweise mit a durch die lateinische Form des betreffenden engl. 
Namens hervorgerufen worden. Z. B. 

^Jfric>lat. Aluricus>G. Alueriz (neben Elfrid, Elfrich). 
A n m. Über ^gelward, ^^^gelwine vgl. § 40. 

§ 15. Engl, t^a [Lautw. kurzes a (a)]. 

Der ae. sogenannte Kurzdiphthong ea (vgl. § 6), welches 
Urspnmgs er auch sein möge, ist in der Regel im Me. — wahr- 
scheinlich über ae — zu a vereinfacht worden (vgl. Kaluza II, 
S. 22). Daß diese Vereinfachung zu a schon um die Mitte des 
12. Jahrh.'s im nordöstlichen Mittellande eingetreten war, bezeugen 
einerseits die jüngeren Teile der S. Chr. von Peterborough (vgl. 
Meyer, S. 6), andererseits die Wiedergabe dieses Lautes bei G. 
als a (a) in betonter und unbetonter Silbe, z. B. 
/fMclht^ard > Edelhard; 
Ealgär ;> Algar. 

Anm. I. Viermal erscheint in den Belegen vor r -{■ Kon- 
sonant e für engl, ea (vgl. ne. beard), nämlich in den vv. 2047, 
2050 [Cyneheard > Kenehert (neben Chenehart, Kenehard an 
anderer Stelle)] und in den vv. 2450, 5895 [Earnulf > Ernuls, 
Ernulf]. In den letzten beiden Fällen, wo engl, t^a bei G. in 
vortoniger Silbe als e erscheint, liegt möglicherweise ein Abschreiber- 
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fehler vor, da die Hss. D., L. v. 2450 richtiger Arnulf liaben. 
In den ersten beiden Fällen jedoch erklärt sich agn. e für engl, 
^a aus seiner Stellung vor rd, wo Dehnung des ae, ^a > ea (> me. 
q) eintrat. Auch das dem rae. q entsprechende e bei G. hatte, 
nach dem Reim zu urteilen, einen offenen Laut [q) : 

Cynehdard > Kenehert : en apert (2047 : 48). 

Anm. 2. Nur einmal (v. 2226) erscheint engl, ^a vor rd 
bei G. als ea : Eardwulf > Eardwolf. 

Anm. 3. Ferner steht agn. ea für engl, ea (ae) in den 
vv. 1386, 1233, 1521, 1529. Die hier vorkommenden Namen: 
C^adda (Caedda) > Ceadda, C^adwalla (Caedwalla) > Ceadwale 
sind wohl keltischen Ursprungs (vgl. Holder 669 u. 878). 

§ 16. Engl, o [Lautw. kurzes offenes o (0)].^) 
Engl, kurzes offenes o erscheint bei G. 
a) als o [Lautw. offenes o (o)] in offener und geschlossener 
Silbe vor oralen Konsonanten, z. B. 
yElfwold > Elfwolf, 
Horsa > Hors : morz (847 : 48) ; 
Ercengota > Echenegode*) (v. 1285).) 
Anm. I. a für o zeigt Edewald (v. 1955) — die S. Chr. 
Hs. E. hat an der betreffenden Stelle, a. 759, .^delwold — und 
Freodagaring (v. 837) < engl. Fr^odogäring. Wenn in beiden 
Fällen kein Abschreiberfehler vorliegt, könnte man wald für wold 
aus dem im Ae. üblichen Nebeneinanderhergehen der beiden 



^) Die Qualität des engl, kurzen o ist im einzelnen noch nicht genau 
festgestellt (vgl. Pauls Gr. I, S. 1043 ^5 Morsbach, S. 153 11.). Ich seize durch- 
weg einen offenen Laut an, weil in der bei weitem größten Anzahl der vor- 
kommenden Belege das o zweifellos nach allgemeiner Annahme offen ist. 
Die Tatsache daß dieses o bei G., nach Ausweis der Reime, ausgenommen vor 
Nasal, als offenes o erscheint, läßt diese Annahme als begründet erscheinen. 

*) Es liegt bei diesem Namen entweder ein Copistenfehler vor oder 
G.'s S. Chr. lls. — E hat nur einmal Ercongota — hat etwa ein Echengoda 
gehabt, das agn. Echengode geben konnte. Das e zwischen n und g ist wohl 
zu streichen. Zwar findet sich schon bei G. die älteste Freiheit der agn. 
Metrik, d. h. die Kürzung bzw. Verlängerung des Verses um eine Silbe (vgl. 
Gnerlich, Bemerkungen über den Versbau der Anglonormannen, Diss. Straßburg 
1889), jedoch liegt wohl in den meisten Fällen, wo die Hss. Verkürzung 
bzw. Verlängerung des normalen Achtsilblers zeigen, Textverderbtheit vor. 
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Formen erklären, Freodagaring aber fiir Freodogaring daraus, daß 
urengl. u (friodu), welches im frühesten Ae. häufig in o übergeht, 
auslautend im Spät-Ae. zu a fräoda) wird. Vgl. Bülbring a. a. O. 
S. 93. 

Anm. 2. Das unbetonte o (resp. a) ist v. 838 zu e ge- 
schwächt in Freodegar (< engl. Fröodogär). 

b) vor Nasal als o und u [Lautw. nasaliertes u (u)]. 

Der einzige hierher gehörende Name Malcolom ist keltischen 
Ursprungs. 

Malcolom > Malcolom : lom (4649 : 50), 

Malcolumb, Malcolub, Malcolum : baron 6119 : 20). 

S 17. Engl, e [Lautw. i) a) kurz, geschl. e (e) 1 

b) kurzes offen, e (^) | ^ 
2) farbloses e (^)]. 

Das nicht farblose e, welches Ursprungs es auch sein möge, 
war im Ae. geschlossen, nahm aber nach Kluge (vgl. Pauls Gr. I 
S. T038) im l^ufe des 12. Jahrh.'s durchweg offenen I^ut an. 
Dies wird bestätigt durch den Umstand, daß schon in den jüngeren 
Teilen der Peterborough Chr. sehr oft e durch ae bezeichnet wird. 
Freilich aber möchte ich hieraus noch nicht folgern, daß die ge- 
schlossene Aussprache des e in der Zeit G.'s völlig aufgegeben 
worden sei, sondern ich bin vielmehr der Ansicht, daß zu jener 
Zeit, in welcher der letzte Teil der S. Chr. Hs. E. verfaßt wurde, 
also noch um die Mitte des 12. Jahrh.'s, ein Schwanken zwischen 
geschlossener und offener Aussprache des ursprünglichen ge- 
schlossenen kurzen e bestand. Denn nur so scheint sich das 
Schwanken in der Qualität des aus engl, e hervorgegangenen agn. 
e bei G. zu erklären. 

Da es nun nicht wohl möglich ist, den durch das engl, 
kurze e dargestellten geschlossenen Laut (e) von dem offenen ((^) 
in den Belegen zu scheiden, so wird es sich empfehlen, beide 
Laute als e unter i) zusammenzufassen und gesondert davon das, 
unter anderen von Kluge (vgl. Pauls Gr. I, S. 1054 ff.), sogenannte 
farblose e (^) unter 2) zu behandeln. 

i) Engl, kurzes e erscheint bei G. durchgehends als e, dessen 
Lautwert den Reimen zufolge, 

a) vor einfacher Konsonanz als geschl. e (e), 
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b) vor mehrfacher Konsonanz als offenes e (q), 

c) vor Nasal als nasales e (5.) 
anzusetzen ist. 

Beispiele für: 

a) ^delhere > Adelher : eschaper (2505:06); 
Ealhhere > Alchere : frere (2481 : 82). 

b) ^delberht > Edelbert : descovert (1073:74); 
Cüdberht > Cuthbert : sert (2121 : 22). 

c) Centwine > Chenwine, Kentwine ; 
Hengest > Henges, Hengis. 

Anm. I. Sehr entstellt erscheint bei G. der engl. Name 
Cwichelm, nämlich in Hs. R. als Quintelm (v. 1010), Quintelin 
(v. 1169), Quinzeline (v. 1362), Quinzeleine (v. 1272), Quinzheline 
(v. 12 15); dazu kommt noch die Schreibweise in den Hss. L. 
und H. (v. 1272) Quincelin. Aus diesen Varianten geht deutlich 
hervor, daß wenigstens den Copisten dieser Name Schwierigkeiten 
gemacht hat. Höchst wahrscheinlich liegt in den Belegen eine 
Kreuzung des bekannteren Namen Quintilianus mit Cwichelm vor. 
Die Endung -lin dürfte aus -Im, die Endungen -line und leine aus 
-Ime (Dat. Cwichelme) entstanden sein. Übrigens zeigen alle im 
Engl, auf -heim ausgehende Namen die seltsamsten Entstellungen 
in der Estorie des Engles. Vers 241 1 schreibt R. Aelesme, H. 
Adeelme, für engl. ^^Melhelme (Dat.). — Es ist wohl Adelelme 
zu lesen. — Vers 1554 erscheint fiir engl. Dryhthelm in Hs. R. 
Drithelem (wohl entstellt aus Drithelme). Vers 1578 uud 1579 
steht in Hs. R. fiir engl. Ealdhelm die Form Ealdelf (in Ealdelm 
oder Aldelm zu corrigicrcn, s. die Hss. I)., L., H.). Der Grund 
dieser Entstellungen ist wohl in der Schwierigkeit zu suchen, welche 
einem französ. Copisten (nicht etwa G. selbst) die Konsonanten- 
verbindung Im machte, da ihm 1 -|- Konsonant eine ungeläufige 
Kombination war, nachdem im Französ. 1 in solcher Stellung zu 
u geworden war. Betreffs der verschiedenen französ. Schreibweisen 
für germ. heim vgl. G. Paris in Rom. XVII, S. 425 ff., Schirling, 
Die Verteidigungswaffen im altfranzös. Epos, Marburg 1887, S. 58 ff. 

2) Engl, farbloses e (v*) ist stets tonlos. Dieses tonlose e 
(9) ist bei G. 
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a) tonlos geblieben und 

er) erhält sich als farbloses e, z. B. 
iEdelwine > Edelwine ; 

Godwine > Godwine, Godewine : discipline (5225 : 26); 
Ine > Ine, Inne : raine (1667 : 68). 

ß) ist infolge seiner schwachen Lautung gänzlich geschwunden. 
Belege finden sich besonders da, wo engl, e (^) hinter der 
Palatalen Spirans g (j) steht, welche schon im 12. Jahrh. nach 
palatalen Vokalen ihren konsonantischen Lautwert mit dem vo- 
kalischen vertauscht hatte (vgl. § 40). Z. B. 

^^gelward*) > Ailward ; 
^gelwine*) > Ailwine ; 
^delsige > Edelsi. 
Doch auch ausnahmsweise in anderen Fällen, z. B. 
^delhere > Adelher. 

b) in agn. betonter Silbe zu geschlossenem e (e) geworden 
Der einzige Beleg ist 

Wödnes > Wodnez : nez (841 : 42). 
Anm. I. fiinschub eines unorganischen farblosen e (^) 
zwischen gewisse Konsonanten, von (Jenen einer gewöhnlich ein 
r ist, findet sich in engl. Personennamen bei G. mehrfach, um 
vermittels des Übergangslautes (Svarabhakti-) e die Aussprache 
der aufeinander folgenden Konsonanten zu erleichtem. Z. B. 
Alhred > Alchered, Alchereth ; 
Leofric > Leueric, Leueriz.**) 



•) Es ist hier der I^utentwickelung entsprechend agn. Ail- auf engl, 
.^el-, das zu aege, Schrecken, zu stellen ist (vgl. MulIer a a. O. S. 105) 
zurückgeführt worden, obgleich Ail- auch sehr wohl die französierte Form des 
engl. /Edel- sein kann. Über Ail- in Eigennamen s. Morsbach, Die angebl. 
Orig. d. frUhme. King Hörn, a. a. O. S. 305. Die Tatsache, daß engl. M^t\- 
bei G. durchweg als Edel- (Adel-) erscheint (s. Index) mag mein Verfahren 
rechtfertigen. 

••) Das e mag hier und in ähnlichen Wörtern nur diakritisches Zeichen 
sein, um die spirantische Geltung des Buchstsaben u anzuzeigen (vgl. Schwan- 
Behrens, Gramm. VI. Aufl. S. 20). Leider kann bei der Ungewißheit, welche 
inbetreff der Silbenzählung im agn. Verse besteht, auf (irund der Metrik nicht 
entschieden werden, ob e nur graphisch ist oder auch lautlichen Wert besitzt. 
In einigen Fällen übrigens dürfte das eingeschobene e lediglich als Schreibfehler 
zu betrachten sein. So Scheint z. B. e durch c ersetzt werden zu müssen 
in V. 1625 Berefrid (<engl. peorhtfrid) ; v. 2051 Burehtriz (<engl. Byrhuic). 
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Anrrt. 2. Prothetisches e nach französ. bezw. roman. Laut- 
sitte findet sich in : 

Streona > Estriene, Estrene, Estreine ; 
Swidhün > Esswitune (v. 3972), wo wohl mit den 
Hss. D., L., H. Swithun zu lesen ist. 

Anrrt. 3. In den vv. 3968, 4077 ist nach den Hss. D., 
L., H. Edelred (= engl, ^'delred) und nicht nach Hs. R. Eidret 
zu lesen •, v. 3498 aber ist das Eidret der Hs. R. durch Edred 
(= engl. Eadred) zu ersetzen (s. die Hss. I)., L., H.). 

Anm. 4. Vers 5 141 ist mit Hs. L. Edit (= engl. Eadgid 
— s. z. B« S. Chr. Hs. E a. 1075 — < Eadgyd) und nicht 
Editthe, wie Hs. R. hat, zu lesen. 

Anm. 5. Die im Engl, auf e ausgehenden Völkernamen 
werden bei G. nach Analogie französ. Völkernamen umgebildet. Z. B. 
Engle > Engleis : 
Middel Sexe > Midelsexiens. Vgl. § 13 Anm. 3. 

§ 18. Engl, äo [Lautw. kurzes geschl. e (e) mit 
einer Neigung nach q]. 
Der ae. sogenannte Kurzdiphthong ^o [rasche diphthongische 
Aussprache von e -|- o] war in der Übergangszeit vom Ae. zum 
Me., wenigstens in der graphischen Darstellung, noch durchweg 
vorhanden (vgl. Kaluza II, S. 31). Doch schon um die Mitte des 
12. Jahrh.'s beginnt sich die Monophthongierung zu e über oe 
(südlich)*) bemerkbar zu machen. Daß dieses e nicht immer einen 
geschlossenen Laut darstellte, sondern mit offenem e ((^) wechselte, 
geht unter anderem aus den Schreibweisen in der Peterborough 
Chr. hervor, wo ae. t^o in der Regel als eo (u nach w), daneben 
aber als i, y, e und einige Male als ae, ea erscheint. Entsprechende 
graphische Schwankungen, nämlich eo, e, seltener u, eu, ea, finden 
sich auch bei G., wie folgende Belege zeigen : 

Freodogär > Freodegär; 

Beorhtric > Bertriz (v. 2065); 

Beornulf > Burnulf, Burnulfs; 

Beorn >> Buern*) ; 

B^orht > Bearth (v. 1593). 

*) Vgl. Holthausen, Angl Rcibl. XV, 347 f. Ein oe-Laut mag vorliegen 
in dem siebenmal belegten einsilbigen Namen Buern (<engl. Beorn). 11s. L. 
schreibt neben Buern auch Bern (w. 2712, 2682). 
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Der Lautwert dieser Schreibungen ist leider, weil Reime 
fehlen, nicht zu ermitteln. 

S 19. Engl, u [Lautw. kurzes u mit einer Neigung 
nach o (u®)*)]. 
Engl, kurzes u (u°) hat bei G., ausgenommen vor Nasal, wo 
es zu nasalem u (u) geworden ist, seinen Lautwert durchgehends 
bewahrt. In der Schrift wird der Laut bald durch u, bald durch 
o, anlautend auch durch v bezeichnet. Die Lautbezeichnung wu 
wird bei G. gelegendich zu u vereinfacht; dieses u aber erscheint 
stets als w.*) Sonst wird wu durch wo, nie aber durch wu wieder- 
gegeben. 

Beispiele : Cwßnburh > Cenburg ; 

Cumbran (kelt.) > Combran ; 
Uhtred (<: Wiht) > Vctreid; 
^:delwulf > Edelwolf, Edelwlf. 
Anm. Auslautendes u erscheint zu e (^) geschwächt in 
Oswude (< engl. Oswudu) v. 1164. 

S 20. Engl, y [Lautw. kurzes nach u neigendes i (i" )]. 
Ae. y (ü) neigte schon in ae. Zeit zur Entrundung, sodaß wir 
öfters i neben y antreffen (vgl. Morsbach, S. 164). Die Teile 
1 und II der jüngeren Peterborough Chr. bevorzugen noch das 
Zeichen y, während im dritten Teile i überwiegt (vgl. Meyer, S. 1 6). 
Hieraus zieht Meyer den Schluß, daß y in dem Dialekte der 
P. Chr. bereits unround geworden, d. h. als i gesprochen worden 
sei, sodaß also die Formen mit y lediglich auf traditioneller 
Schreibung beruhen. Ich möchte mich dieser Ansicht nicht so 
ganz anschließen, da G.'s Wiedergabe des engl, y als u und i 
in betonter und unbetonter Silbe vor oralen Konsonanten für 
einen ü-Laut oder doch wenigstens fiir ein dunkles i spricht. 
Beispiele : Byrhtric > Burehtriz (v. 205 1 ) ; 
Ecgbryht >- Ecbruth (v. 1741); 
Dryhthelm ;> Drithelem (v. 1554); 
Cenbryht > Kenbrit : VVith (1363:64). 



') Vgl. Morsbach, S. 157. 

*) Vgl, Skeat in Transactions of ihe Philological Society 1895 --98 S. 410. 
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A n ni. In byrht (bryht) und dryht liegen zwei y verschiedener 
Herkunft vor. Während das y in byrht aus ws. kent. ^o, urangl. 
^u (<wg. e durch Brechung) entstanden ist, geht y in dryht 
auf älteres u zurück, Dies letztere durch i-Umlaut aus u ent- 
standene y wird durch Einfluß folgender Palatale schon in ae. 
Zeit vielfach zu i (vgl. Bülbring a. a. O. § 307). 

Vor Nasal erscheint ae. y bei G. ausnahmslos als e.^) Dieses 
e kommt in den Belegen nur in tonloser Silbe vor und läßt sich 
deshalb seinem Lautwerte nach nicht sicher bestimmen ; es spricht 
jedoch nichts gegen die nasale Aussprache (e). 

Beispiele : Cynehöard > Chenehart, Kenehard, Kenehert ; 
Cynric > Chenriz, Chenrig, Kenriz. 

§ 21. Engl, i [Lautw. kurzes i (i)]. 
Engl, kurzes i hat sich in der Sprache G.'s lautlich wie 
graphisch erhalten, ausgenommen vor Nasal, wo es zu nasalem 
i (T) geworden ist. 

Beispiele : ^delfrid > Edelfrit : combatit (1013:14); 
Centwine > Kentwine : marine (1477 : 78). 
Anm. I. Seltsam entstellt erscheint bei G. v. 1548 der 
engl. Name Bryhtwold als Bruthpat. Das p erklärt sich aus 
einer Verwechselung des ae., Zeichens fiir w [p) mit p. Auffallig 
bleibt der Ausfall des 1. 

Anm. 2. e für i steht in den vv. 2606, 2723, 2746 (engl. 
Osbriht > Osberth, Osbreth). Vgl. die Hss. D., L., H. — ien 
für ing in Chenfusien (< engl. Cenfusing) steht lediglich, um mit 
Westsexien zu reimen. 

Anm. 3. Der engl. Name Wilfrid bezw. Wilfrid erscheint 
bei G. (Hs. R.) als: 

Wilfri (vv. 1493, 1504, 1510), 
Wlfriz (vv. 1384, 1783), 
Wilfrei (v. 1457), 

Wlfrei (w. 1450, 1616, 162 1, 5210). 
Was den ersten Bestandteil dieses Namens anbetrifft, so 
mag eine Kreuzung mit Wulf- (vgl. ae. Wulfr6d) vorliegen; es 



*) Nach Morsbach, a. a. O. S. 164, tritt im Anglischen, sowohl in 
offener als geschlossener Silbe e neben i, y erst seit dein 13. Jahrh. auf. 
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kann jedoch auch nach w das i zu u verdunkelt sein — schon 
im Engl, findet manchmal eine Verdunkelung des i zu o nach 
w statt; z. B. I wol (ae. wile), womman (ae. wifman, spätae. 
wimman), Plural wommen (ae. wifmen, spätae. wimmen) neben 
wimman (Sing.), wimmen (Plur.); vgl. Morsbach, Me. Gramm. 
S 112 Anm. 3. — Betreffs des zweiten Bestandteiles mag in 
Wlfrei und Wilfrei durch Volksetymologie frid bezw. frid (das f 
wurde zum ersten Bestandteil gezogen) begrifflich mit rei (König) 
zusammengebracht worden sein [vgl. den Reim Wlfrei: rei (1621 : 22)]. 
Indessen ist eine Kreuzung von Wilfrid (Wilfrid) mit einem der 
schon früh in der französ. Litteratur vorkommenden, auf -frei 
ausgehenden bekannteren Namen, z. B. Gefrei (vgl. Mackel a. a. 
O. S. 115), welcher schon im Rolandsliede einige Male erscheint, 
durchaus nicht ausgeschlossen, vielmehr recht wahrscheinlich. 
Vers 1783 ist Wlfriz, das auf meis (Monat) reimt, vielleicht durch 
Wlfreis zu ersetzen. 



Cap. III. Konsonantismus. 

A. Sonore Konsonanten. 

a) Halbvokale. 
S 2 2. Engl. W. 
Der engl. Halbvokal w erscheint in den engl. Belegen graphisch 
gewöhnlich als w; daneben kommen seltener Schreibweisen mit 
uu' und u vor (vgl. Meyer. S. 30). Ich habe durchweg w ein- 
gesetzt, einerseits weil, wie schon oben gesagt, w die gebräuch- 
lichere Lautbezeichnung ist, andererseits, weil G. diesen Laut in 
der agn. Wiedergabe der engl. Personennamen fast durchgehends 
(s. unten) durch w bezeichnet, woraus der Schluß zu ziehen ist, 
daß wir als Grundlage der agn. Schreibweise die engl. Form 
mit w anzusetzen haben. Der Lautwert dieses w bei G. ist gleich 
demjenigen des engl, also ein stimmhaftes bilabiales w, ein Laut, 
den die französ. Sprache noch bis auf den heutigen Tag in 
ouest (< engl, west) und anderen Wörtern bewahrt hat. 
Beispiele : Wiglaf > Wilaf ; 

Oswudu > Oswude ; 
Gewis > Gewis. 
Auslautend kommt w in den Belegen nicht vor. 
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A n m. I . Der engl. Völkername Walas erscheint bei G. 
gewöhnlich als Waleis (s. Index) ^ daneben kommen jedoch auch 
die Formen Gualeis (vv. 1770, 1773, 1804) und Galeis (v. 3572) 
vor. Diese letzteren Schreibweisen mit Gu und G, die, besonders 
Gu, ganz gebräuchliche roman. Umsetzungen des germ. Lautes 
w sind (vgl. Mackel, S. 182), möchte ich nicht G. selbst, welcher 
höchstwahrscheinlich das Zeichen w unverändert ins Agn. über- 
nommen hat, sondern den Copisten zuschreiben, aus dem ein- 
fachen Grunde, weil sie zu vereinzelt, nur in den angeführten 
Fällen auftreten. 

Anm. 2. Einmal (v. 3331) hat Hs. R. su für sw (Edel- 
sueht < engl, ^delswid). Die Hss. D. und L. weisen sw auf. 

Anm. 3. In Cenburg < engl. CwCnburh ist w gänzlich 
geschwunden, wohl durch Anlehnung an Wörter, deren erster Be- 
standteil Gen- ist, z. B. Cenwalh (< engl. Cenw6alh). 

Anm. 4. Über die Schreibweisen für engl. Cwichelm s. 
§171) Anm. I. Über die Lautverbindung wu s. § 19. 

Anm. 5. Der Name Ceawlin (vgl. Sweet, O. E. T. S. 61 ib, 
Ceawlin, Caelin, rex occidentalium Saxonum, qui lingua eorum 
Ceaulin vocatur) ist mir unverständlich, vielleicht nicht german., 
sondern keltischer Herkunft (s. Holder 875 ; Müller a. a. O. S. 7 off.). 
Möglicherweise ist an ae. cawl, c^awl (s. Bosw-Toller, S. 147) 
=r lat. caulis oder ae. cawel, ceawel 'basket' zu denken. Ceawlin 
erscheint in den Belegen bei G. (die wichtigsten Varianten seien 
mit angeführt) als: Cealwins (v. 2341 ; Hs. D. hat Cheaulinz, 
L. Ceaulinz), Ceulins (vv. 925, 987; v. 987 hat L. Cheulinz), 
Ceulin (vv. 981, 1002, 10 lo; 981 hat L. Cheulins), Ceulinz 
(v. 995)» Cuelins (v. 975, wo die Hss. D., L., H. Cheulins haben). 
Es erscheint also ea -f- w bei G. gewöhnlich als Diphthong eu. 
Welchen Laut dieses diphthongische eu beseichnete, kann aus den 
Belegen nicht erschlossen werden. Jedoch geht z. B. aus dem 
Reim deusiremes (3603 : 04) hervor, daß bei G. dieser Diphthong 
fallend war und aus geschlossenem e -|- u bestand (vgl. auch 
Suchier, Gramm., S. 32 — 33; Schwan-Behrens, Gramm. S. 125). 
Im Me. ergiebt ea -|- w den Diphthongen ^u. 

S 23. Engl. j. 
Siehe § 40. 
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b) Nasale. 
S 24. Engl. m. 

Der engl, bilabiale Nasal (m) hat sich bei G. durchgehends 
als m erhalten, z. B. 

Cumbran (kelt.) J> Combran ; 
Ealdhelm > Ealdelm. 

A n m. I. Über Ealdelf (vv. 1578, 1579), wie über alle im 
Engl, auf -heim ausgehenden Namen vgl. § 17 i) Anm. i. 

Anm. 2. Für den keltischen Namen Malcolom erscheinen 
in Hs. R. folgende Schreibweisen: Malcolom (vv. 4650, 4660), 
Malcolum (v. 6120), Malcolub (vv. 5091, 5094), Malcolumb (vv. 
5102, 5117, 5192, 5714, 5715, 6113, 6163). In den Hss. D. 
und L. steht gewöhnlich Masculun. G. schrieb durchgehends 
Malcolom, was einerseits daraus hervorgeht, daß Hs. H. in der 
Regel Malcolom aufweist, andererseits aus dem Reim Malcolumb: 
baron (5117:18) zu erschließen ist. 'Die Namensformen Malco- 
lumb, Malcolub und Masculun sind also den Copisten zuzuschreiben, 
welche den ihnen fremdartigen Namen Malcolom durch einen ähnlich 
klingenden, bei dem sie sich etwas denken konnten, ersetzten. Hier- 
bei brachten die Schreiber der Hss. D. und L. den betreffenden Namen 
vielleicht mit lat. masculum zusammen, während ihn der Schreiber 
der Hs. R. vermutlich als lat. malus columbus auffaßte. — Übrigens 
scheint aus den Reimen Malcolumb : baron (5117 : 18), Malcolum: 
baron (6119:20) hervorzugehen, daß das m im Auslaut die .Nei- 
gung hatte, seinen labialen Lautwert aufzugeben und n zu werden 
(vgl. Stimming, S. 215). An eine Verschmelzung des Nasals 
mit dem vorgehenden nasalierten Vokal zu einem Nasalvokal 
möchte ich fiir den hier in Betracht kommenden Zeitraum nicht 
glauben (vgl. Nyrop, I, S. 314)- 

S 25. Engl. n. 
1) Dentales n. 
Der engl, dentale Nasal ist in den Belegen bei G. unver- 
ändert geblieben. 

Beispiele : Nun*) > Nun^ 

Hünferd > Hunfert \ 



•) Nun (s. S. CHr. Hs. E a. 710; für Nunna) wohl zu lat. nonnus 
zu stellen. 

3 
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Pendan >* Pendan, Pentan ; 
Höalfdene > Halfdene, Haldene. 

Anm. I. Das n ist versehentlich für u gehalten worden 
V. 1258 (Heaufrid < engl. Eanfrid). Vgl. v. 1161. Ebenso er- 
klärt sich aus der Ähnlichkeit von ae. n und r Ercherbricht (v. 1275) 
<Cengl. Ercenbriht. Vgl. v. 1283. 

Anm. 2. Vereinfachung der Doppelkonsonanz (nn) zu n 
findet sich v. 1406. Annan (vgl. § i3c)> Anan. Vgl. v. 1282. 
— Verdoppelung des einfachen n erscheint in Hinne und Inne 
(vv. 1558, 1667, 1692, 1701, 17 10) aus engl. Ine. Diese Ver- 
doppelung ist jedoch nur graphisch, was aus den vv. 1539, 1629, 
1640, wo Ine vorkommt, und aus dem Reim Inne: raine (1667 : 68) 
hervorgeht. 

2) Velares n. 
Wie der dentale, so hat auch der velare engl. Nasal bei G. 
keine Veränderung erlitten! 

Beispiele : Bäeldaeging > Beldeging ; 
Engle > Engleis. 

c) Liquide. 
§ 26. Engl. 1. 

Im Ae. sind zwei verschiedene 1-Laute zu unterscheiden, 
nämlich das dentale (1) und das velare (I). Dental war 1 stets 
in freier Stellung, also im Anlaut, im Inlaut vor Vokal und im 
Auslaut \ vor Konsonanz war es dagegen in der Regel velar, was 
aus der Brechung des vorhergehenden Vokals hervorgeht (vgl. 
Bülbringa. a. O. S. 184 — 185). Für den hier in Betracht kommenden 
Zeitraum dürften, inbezug auf den Lautwert des 1, noch dieselben 
Verhältnisse bestanden haben. 

BeiG. erscheint dieses engl. 1 mit Ausnahme weniger Fälle (s. unten) 
alsl,dessen Lautwert, analog demjenigen des engl. l(vgI.NyropI, S.3 24), 

a) dentales 1 (1) ist, wenn es anlautend, inlautend vor Vokal 
und auslautend steht. 

Beispiele : Leofwine > Lewine ; 

^deling > Adeling, Edeling. 

b) entweder velares l (1) oder bereits u ist (s. unten), wenn 
es sich in gedeckter Stellung befindet; z. B. ^delbald>Edelbald : falt 
(2537 : 38). Obwohl G. das engl. 1 in der Schrift fast durchweg 
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beibehielt, scheint doch bereits zu seiner Zeit im Agn. die Vo- 
kalisierung des 1 in gedeckter Stellung zu u, welche später all- 
gemein eintrat und ein klarer Beweis für den velaren Charakter 
des 1 vor Konsonanz ist, begonnen zu haben, wenigstens sprechen 
dafür folgende Tatsachen: 

1. Der seltene Ausfall eines engl. 1 (1) bei G. findet sich 
ausschließlich*) vor w, welches sowohl einen vokalischen (vgl. 
S 19) als konsonantisch bilabialen (vgl. § 22) Laut bezeichnete. 
Dieser Ausfall erklärt sich wohl nur dadurch, daß 1 (1) bereits 
lautlich zu u geworden war oder wenigstens dahin neigte und 
sich danji vor einem u oder u-haltigen Laute (w) in diesem auf- 
löste und spurlos verschwand. Als Beispiel diene das engl. 
Ceolwulf, welches bei G. erscheint als: Ceolwlf (vv. 1727, 1745), 
Cheolwlf (v. 2207), Chealwfl (v. 103 1. fl ist Schreibfehler für If, 
vgl. die Var.), Ceawlf (v. 2241), Ceowolf (v. 3062), Ceowlf (vv. 
19 13, 3123). Ob das 1 in diesen Fällen schon in der Urhand- 
schrift fehlte oder ob sein Fehlen nur auf Rechnung der Ab- 
schreiber zu setzen ist, kann nicht entschieden werden. 

2. Im Agn. erscheint die Schreibung u für 1 vor Kon- 
sonanz bereits 1086 in einigen Namen des Liber Censualis, z. B. 
Bauduin, Tetbaut (vgl. Stimming, S. 210). Agn. u für 1 findet 
sich bei G. in der Wiedergabe engl. Personennamen einmal, 
V. 4534 (Auueret = engl. JEUred). Vgl. jedoch die Var. (D., L. 
Elured) und den Index. 

3. Die zwei ältesten Reime, welche die Vokalisierung des 
1 vor Konsonanz zu u beweisen, finden sich bei G. Vising fand 
nur einen einzigen Beleg [enchascout : volt (2003 : 04)]. Als weiteren 
Beleg gebe ich Harold : reuenout (5407:08). 

Anm. I. Über Aelesme (=engl. ^delhelme) vgl. § 17 2) 
Anm. I. 

Anm. 2. Vers 2848 ist das b durch 1 zu ersetzen in 
Ebureth (= engl. Alfred). Vgl. die Hss. D., L., H. Vers 3637 
ist nicht Edelwoth, sondern nach den Hss. D., L. Edelwold zu 
lesen. 

Anm. 3. Vereinfachung der auslautenden Doppelkonsonanz 



•) Das Fehlen des I in Estrueth (v. 3639 <Ai\{dTyd dürfte auf einem 
Schreibfehler beruhen (vgl. die Hss. D., L.) und ebenfalls das v. 1081 vor- 
kommende Edefrit < engl. /Edelfrid (s. Index). 

3* 
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(11) ZU 1 fin.det sich in dem sechsmal belegten Mol (< Moll, s. 
S. Chr. Hs. E a. 761 ; vielleicht zu ahd. mol, stellio, zu stellen, 
vgl. Müller a. a. O. S. 42, wenn nicht Moll ebenso wie Mül, S. 
Chr. Hs. E a. 686, ein keltischer Name ist, vgl. Holder 617 fF. 
und 651 ff.). Femer erscheint 1 für 11 in dem dreimal vorkommenden 
Ceadwale (<C C^adwalla, vgl. § 15 Anm. 3). Diese Vereinfachung 
des geminierten 1 ist natürlich rein graphisch (vgl. Stimming, 

s. 239). 

Anm. 4. Vers 2457 erklärt sich Cheor (=engl. Cäorl) 
aus der falschen Abtrennung. Statt Cheor lalderman ist Cheorl 
alderman zu lesen. 

Anm. 5. Wandel eines engl, velaren 1 zu agn. mouilliertem 
1 ist durch die folgende velare Spirans h hervorgerufen in Cen- 
waille (v. 1356) = engl. Cenwöalh, welches mit bataille reimt. 
Vgl. auch Cenwalh (v. 1403). 

S 27. Engl. r. 
Engl, r hatte ursprünglich und wohl noch zur Zeit G.'s, 
entsprechend dem l-Laute, je nach seiner Stellung zwei verschiedene 
Lautwerte. Vor Konsonanz war es velar (j), was sich aus der 
Brechung des vorhergehenden Vokals ergiebt, in allen anderen 
Fällen dental (r). Vgl Bülbring a.a.O. S. 185; Kaluza I, S. 
57 — 58. Bei G. erscheint dieses engl, r stets als r, dessen Laut- 
wert wohl durchgehends dentales r (Zungenspitzen-r, gerolltes r, 
trilled r) war. Vgl. Meyer- Lübke, Gramm. S. 380 ; Skeat in 
Transactions of the Philolog. Soc, S. 410; Nyrop I, S. 339 — 340. 
Beispiele *, Regnald Z> Renald ; 

Sffiberht ^ Seibert ; 

^Melgär>Edelgar:char (4097:98). 
Anm. I. Einer näheren Betrachtung wert sind die Schreib- 
weisen für engl. Burhred in Hs. R., wo dieser Name erscheint 
als: Burhret (v. 2507), Burhert (vv. 2494, 3050), Bureth (v. 2845). 
Obwohl r im Agn. nicht selten Umstellung erfährt (vgl. Stimming, 
S. 213), woraus man Burhert (für Burhret) erklären könnte, bin 
ich doch geneigt, Burhert dem Schreiber der Hs. R. zuzuschreiben, 
da die Hss. D. und L. v. 2494 Burbred (wo h für b angesehen 
worden ist) haben und v. 3050 in Hs. L. Burchred, in den Hss. 
D. H. Burred steht. Bureth (v. 2845) ^"^g sich daraus erklären, 
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daß interkonsonantisches h ausfiel (vgl. § 42) und die so ent- 
standene Doppelkonsonanz (rr) — die Hss. D., L., H. schreiben 
an dieser Stelle Burred — zu r vereinfacht wurde, wie dies 
häufig im Agn. geschieht (vgl. Stimming, S. 213 — 214). 

Anm. 2. Vers 2606 ist nicht mit Hs. R. Osberht (<engl. 
üsbriht), sondern mit Hs. D. Osbrith (vgl. auch die Hss. L. und 
H.) zu lesen. — Das 3 mal in den Belegen vorkommende Ecfred 
(<r engl. Ecgferd ; vgl. den Index) ist Analogiebildung zu den 
zahlreichen auf -red ausgehenden Namen. 

Anm. 3. Über Echenegode (= engl. Ercengota) vgl. § 16. 

B. Qeränscillaate (Yersclilofilaate nnd Reibelaute). 

a) Labiale. 
§ 28. Engl, bilabialer stimmloser Verschlußlaut (p). 

Der engl, bilabiale stimmlose Verschlußlaut (geschr. p) hat 
sich in den Belegen bei G., wo er nur im Anlaut erscheint, als 
p erhalten, z. B. Peada ;> Peade. 

S 29. Engl, bilabialer stimmhafter Ve rsch lu ßl aut (b). 
Der engl, bilabiale stimmhafte Verschlußlaut (geschr. b) hat 
sich bei G. graphisch und lautlich unverändert erhalten. 
Beispiele : Baldred > Baldret ; 
Cnebba ;> Cnebba. 
Anm. In den vv. 5045, 5050 erscheint der keltische Name 
Macbeoden als Macheden, was sich daraus erklärt, daß G. 
(s. die anderen Hss.) das engl b falschlich für ein h ansah. 

§30. Engl, labiodentaler stimmloser R ei b elau t (f). 
Der engl., graphisch stets als f erscheinende (vgl. den fol- 
genden Paragraphen), labiodentale stimmlose Reibelaut findet sich 
anlautend, inläutend und auslautend. Bei G. hat sich dieses engl, 
f in der Regel als f (Lautw. f) erhalten (s. die Anmerkungen). 
Beispiele : Fordhere > Fordhere; 
Offa > Offe ; 
Osfrid> Osfrid; 
Osläf>()slaf. 
Anm. I. Über Raul, Rauls (<; Räulf) s. § 4. Über Emuls 
(v. 2450) = engl. Earnulf s. § 15 Anm. i. 

Anm. 2. Der engl. Name .4ilfdryd erscheint in den Belegen 
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bei G. als: Alftnied (2), Elstruet (i i), Elstrued (5), Elstreuet (t), 
Estrueth (1). Man könnte geneigt sein anzunehmen, daß f in 
der Sprache G.'s, infolge der Konsonantenhäufung in den auf- 
gezählten Beispielen, welche s aufweisen, ausgefallen sei, s die 
agn. Wiedergabe des engl, d sei und sich zwischen s und r der 
Gleitlaut t eingeschoben habe. Diese Annahme würde berechtigt 
sein, wenn man nachweisen könnte, daß G. gelegentlich das engl, 
d durch s wiedergab. Da dies aber nicht der Fall ist, bleibt 
wohl als einzige Möglichkeit übrig, daß unvollkommene Assimilation 
des labialen stimmlosen Reibelautes f an den dentalen Verschluß- 
laut t (<rd) stattgefunden hat (f>s). Die Lautfolge ft war dem 
Anglonormannen ungewohnt, während ihm st sehr geläufig war. 
Die Entwickelung ist also folgende: fd>ft (spir. Dissim.), dann 
f>s. 

Anm. 3. Schwund des f infolge von Konsonantenhäufung 
zeigt Wolstanet (2), Wlstanet (i)=:engl. Wulfstän. — Vgl. auch 
§4 Anm. I. Ferner zeigen Ausfall des f Haldene (v. 3067) = 
engl. H(^alfdene und Lewine (vv. 4917, 5343) = engl. Leofwine ; 
siehe jedoch die anderen Hss. Vgl. auch Morsbach a. a. O. über 
King Hörn, S. 308. 

§ 31. Engl, labiodentaler stimmhafter Reibelaut (v). 

Der engl, labiodentale stimmhafte Reibelaut kommt nur in- 
lautend zwischen stimmhaften Lauten (Vokale, sonore Konsonanten, 
stimmhafte Geräuschlaute) vor (vgl. Bülbring, S. 187). In der 
S. Chr. erscheint dieser Laut graphisch als f und u (vgl. Meyer, 
S. 35). Die Schreibweise mit u kommt jedoch in den engl. Per 
sonennamen nur sehr selten und zwar in keinem Namen aus- 
schließlich vor, weshalb ich es für gerechtfertigt halte, durchweg f 
eingesetzt zu haben. Bei G. erscheint dieses engl, f regellos, in 
ungefähr gleichem Prozentsatze, als f und u ; manchmal treten 
beide Schreibweisen in ein und demselben Namen auf. Hinter 
u findet sich oft ein e eingeschoben (vgl. darüber § 17 2)). 

Was nun den I>autwert dieses agn. f bezw. u anbetrifft, so 
dürfte er in allen Fällen gleich dem entsprechenden engl. Laute, 
also labiodentaler stimmhafter Reibelaut sein (vgl. Westphal, S. 20). 
Als Beispiel möge der engl. Name ^.lfr6d dienen, welcher in den 
Belegen bei G. erscheint als: 
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Alfred (i), Aluere (7), Auueret (i), Elfred (i), Elueret (23), 
Eluereth (2), Ebureth (i). 

b) Dentale. 
§ 32. Engl, dentaler stiramloser Verschlußlaut (t). 
Der engl, dentale stimmlose Verschlußlaut (gesrhr. t) findet 
sich im An-, In- und Auslaut. Bei G. erscheint dieses engl, t 
in der Regel als t; daneben kommen inlautend und auslautend 
nicht selten Schreibweisen mit th vor. 

Beispiele: Tüda>Tuda, 

Cüdberht > Cuthbert, 

Brihtred > Brithred, 

Eatan > Ethan, 

Ecgbriht > Ecbrith (s. Index). 
Ausfall des t findet sich einige Male inlautend zwischen Konso- 
nanten, z. B. ^ 

Bäorhtfrid > Berefrid {v. 1625), 
Centwine > Chenwine (v. 1432). 
Auslautendes t ist v. 1379 geschwunden in Hecburch (= engl« 
Ecgbyrht); ferner in den Schreibweisen für engl. Hengest (s. Index), 

Was nun den Laut wert der für engl, t bei G. erscheinenden 
Buchstaben (t, th) anbetrifft, so darf die Schreibweise th nicht 
mit dem aus dem Alexius (Hs. L.) bekannten th = lat. t, d in 
intervokalischer Stellung identificiert werden; auch ist der Laut- 
wert dieses th nicht dem des engl. Spiranten (j), d, th) gleich- 
zustellen, da der Reim th : t ganz gewöhnlich ist ; sondern th 
steht wohl rein graphisch (vgl. ne. Thames und ähnliche törichte 
Schreibungen). Vielleicht auch hat G. durch Einfügung des h 
nach t andeuten wollen, daß ein Unterschied zwischen dem engl, 
und dem agn. t bestände. — Noch heute ist das engl, t dem 
französ. nicht ganz gleich. Vgl. darüber Victor, Elemente der 
Phonetik, S. 249 ff. — Vgl. auch Skeat, Transactions of the Ph. 
Soc. 1895 — 98, S. 410. 

Auf eine schwache Aussprache dieses vom engl, t nicht 
wesentlich verschiedenen agn. t (bezw. th) deutet der Ausfall 
desselben hin (s. oben). Vgl. Stimming, S. 221 ff. 

Anm. I. Über Kchenegode (= engl. Ercengota) s. J 16, 
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Anm. 2. Vers 1740 ist das C in Cathwine (=engl. Tätwine) 
durch T zu ersetzen (vgl. Hs. H.) 

§ 33. Engl, dentaler stimmhafter Verschlußlaut (d). 

Der engl, dentale stimmhafte Verschlußlaut (geschr. d) findet 
sich, wie der entsprechende stimmlose Laut, anlautend, inlautend 
und auslautend. G. giebt in den Belegen dieses engl, d anlautend 
stets durch d, inlautend durch d, seltener durch t, auslautend 
am häufigsten durch t, daneben durch d, nicht selten auch durch 
th wieder. 

Beispiele : Dünstän > Dunstan ; 

Pendan > Pendan, Pentan ; 
Ösred > Osret, Osred, Osreth. 
Inlautend zwischen Konsonanten (vgl. Pauls Gr. I, S. 1010 Anm.) 
ist der Dental einige Male geschwunden, z. B. 

Ordgär>Orgar (7 mal). 
Auch auslautend zeigt sich manchmal Abfall des Dentals, z. B. 

^.Ifred > Aluere (7 mal). 
Inbetreff des Lautwertes der für engl, d bei G. erscheinenden 
Buchstaben ist zunächst hervorzuheben, daß der Dental im Aus- 
laut, auch wenn er in der Schrift als d oder th erscheint, stets 
stimmlos war, was einerseits durch die häufige Wiedergabe des 
engl, d durch t, andererseits aus zahlreichen Reimen, wie z. B. 
Edward : part (4071 -.72) zu erschließen ist. Diese Verschiebung 
von auslautendem d zu t entspricht, ebenso wie die von g zu k 
einer festen afranzös. Lautneigung. Im übrigen gilt das im vor- 
hergehenden Paragraphen Erwähnte auch für den stimmhaften 
Verschlußlaut (d) und für das dem engl, d entsprechende agn. th. 

Anm. I. Geminiertes d erscheint v. 846 als einfaches d 
in Midelsexiens (= engl. Middel Sexe). 

Anm. 2. Über die agn. Wiedergabe des engl. Namens 
Wilfrid s. § 21 Anm. 3. 

Anm. 3. Anstatt Torel (v. 3585) ist mit den Hss. D., L., 
H. Tored (=f)öred, vgl. § 7) zu lesen. 

Anm. 4. Auslautendes d ist v. 1552 geschwunden in 
Gefmun {= engl. Gefmund) wohl lediglich um mit non (v. 1551) 
?u reimen. 
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S 34. Engl, interdentaler stimmloser Reibelaut (p) 

Der engl, interdentale stimmlose Reibelaut erscheint in der 
S. Chr. als j), d und th; die Schreibweise th findet sich besonders 
häufig in dem jüngsten Teile (III) der Hs. E. Diese 3 Laut- 
zeichen (|), d, th) sind, wie gewöhnlich, so auch in der S. Chr. 
nicht nach einem bestimmten Princip, sondern ganz promiscue 
verwendet worden. Jedoch ist die Neigung vorhanden gewesen, 
p besonders im Wortanlaut und d im In- und Auslaut zu gebrauchen 
(vgl. Pauls Gr. I, S. 1005; Meyer, S. 37). Ich habe in den engl. 
Belegen mit Ausnahme von pöved stets d eingesetzt. 

In der Sprache G.'s, welche einen interdentalen Reibelaut 
nicht kannte, erscheint dieser engl. Laut in der Regel als t oder 
d, deren Lautwert wohl stets stimmloser dentaler Verschlußlaut (t) 
war (vgl. Stimming, S. 221); inlautend und auslautend steht selten 
th [Lautw. t]. Vgl. S 32. 

Beispiele: pöred (vgl. § 7)>Tored (Hss. D., L., H.); 
Güdfrid>Gudfrid; 
Osdryd>Ostrut; 

Süd Sexe > Suthsexiens, Sutsexol (kühne Bildung 
G.'s, um einen Reim auf fiUol zu haben; s. Gross, S. 25). 

Anm. 1. In den vv. 1006, 1007, 10 17 erklärt sich Edel- 
friz (= engl, ^delfrid) aus der Anhängung eines Nom.-s (friz= 
frit -j- s). Das auslautende z hat den Lautwert s [s. den Reim 
Edefriz : oscis ( i o 1 7 : 1 8)]. 

Anm. 2. Die Schreibung ht für th v. 3331 in Edelsueht 
(=engl. i^^delswid) ist rein graphisch (vgl. z. B. in der S. Chr. 
Hs. E a. 1 1 2 2 Norhtwic fiir Northwic. 

Anm. 3. Auf eine flüchtige Aussprache des interkonsonan- 
tischen Dentals deutet der Ausfall desselben hin in Norwaleis (vv. 
2354, 2496) = engl. Nord Walas. Schon in der ae. Sprache ver- 
stummen die dentalen Spiranten zuweilen, wenn sie sich zwischen 
Konsonanten befinden (vgl. Pauls Gr. I, S. 1008). In v. I581 
(Forhere < engl. Fordhere) dürfte ein Schreibfehler zu vermuten 
sein (vgl. die vv. 1181, 1579, wo Fordhere steht), da das d 
dieses Namens in der engl. Sprache deutlich gesprochen wurde, 
während das h verstummt war (vgl. Wald(h)ere), sodaß agn. nie 
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die Form Forhere, wohl aber Fordere möglich, ja sogar eine pho- 
netisch ziemlich genaue Wiedergabe des engl. Namens wäre. 

A n m. 4. Auch auslautend ist der Dental einmal bei G 
geschwunden in Adeldru « engl. -^deldryd) : fu (1408:09). Die 
schwache Aussprache des auslautenden Dentals beweisen noch 
Reime wie z. B. 

Ealdfrid : fi (v. 1500), 
Edelfrid : saisi (v. 1147). 

Anm. 5. Auf Schreibfehler (Dittographie) beruht die v. 
5 1 4 1 erscheinende Schreibweise Editthe (= engl. Eadgid <C Eadgy d). 
Es ist nach Hs. L. Edit zu lesen. Vgl. auch v. 3593. 

S 35. Engl, interdentaler stimmhafter Reibelaut (d). 

Der engl, interdentale stimmhafte Reibelaut (geschr. {), d, 
th ; vgl. § 34) kommt nur inlautend vor stimmhaften Lauten vor 
(vgl. Pauls Gr. I, S. 1006 — 1007; Bülbring, S. 186—187). Bei 
G. erscheint dieses engl, d, für welches seine Sprache keinen 
entsprechenden Laut besaß, fast durchgehends als d [Lautw. d]. 
Beispiele : Cüda > Cuda, Cude, Chude ; 
Cüdred > Cudret, Gudret. 
In den zahlreichen Namen, deren erster Bestandteil auf engl. 
Mdd zurückgeht, ist engl, d stets durch agn. d wiedergegeben. 

Anm. I. Anstatt der dentalen Media (d) erscheint rein 
graphisch th in Cuthbert, daneben Cudbert (:= engl. Cüdberht). 

Anm. 2. Über Aelesme (v. 241 1) = engl, ^delhelme s. 
S 17 i) Anm. I. 

Anm. 3. Assimilierung des Dentals an vorhergehendes 1 
liegt vor in Wallief (< engl. Waldeof). 

§ 36. Engl, s [Lautw. s bezw. z]. 

S besaß in ae. Zeit einen doppelten Lautwert; es konnte 
nämlich Zeichen fiir den stimmhaften (z) als auch für den stimm- 
losen (s) Laut sein. 

Die Fälle, in denen dem engl, s für den hier in Betracht 
kommenden Zeitraum im nordöstlichen Mittellande ein stimmhafter 
Laut zukam, sind zwar mancher Art, stellen aber, da sie sich 
nur im Inlaut finden, entschieden die Minderzahl da im Vergleich 
zu den Fällen, wo s den stimmlosen Laut vertrat. Hier sei unter 
Bezugnahme auf Kluge (vgl. Pauls Gr. I, S. 10 10 — 12) nur her- 
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vorgehoben, daß intervokalisches s und oft auch s zwischen stimm- 
haften Lauten stimmhaft war, daß aber nicht immer sicher zu 
ermitteln ist, in welchem Umfange inlautend stimmhaftes s (z) 
gegolten hat. Sicher dürfte sein, daß im Inlaut einfacher Wörter 
s zwischen stimmhaften Lauten stets stimmhaft (z) war. Aber 
auch im Auslaut erster haupttoniger Glieder von verdunkelten 
Kompositis wird s zwischen stimmhaften Lauten stimmhaft gewesen 
sein (vgl. Bülbring, S. 187). 

Beispiele: a) stimmhaftes inlautendes s zeigen: 
CCnfusing, Horsa etc. 
b) stimmloses inl. s zeigen: 
Osläf, i^delstän etc. 
Leider macht auch G. in der Schrift keinen Unterschied zwischen 
stimmhaftem und stimmlosem s, sondern er verwertet nur das eine 
Zeichen s. Jedoch läßt sich vermuten, daß inlautendes engl, s 
in der Sprache G.'s nicht nur graphisch, sondern auch lautlich 
unverändert geblieben ist (s. jedoch Anm. i). Sicher ist, daß 
sich in intervokalischer Stellung der engl, stimmhafte s-Laut als 
solcher im Agn., wo alle einfachen s zwischen Vokalen stimmhaft 
waren, erhielt. 

Viel einfacher liegen die Verhältnisse inbezug auf engl, s 
im An- und Auslaut. Dieses s war im Engl, des 12. Jahrh.'s 
(eine Ausnahme machte Kent) stets stimmlos (vgl. Pauls Gr. I, 
S. 1010 — 1012) und erhielt sich als solches (s) bei G., was ein- 
fach daraus hervorgeht, daß an- und auslautendes s im Agn., wie 
überhaupt im Französ. stets stimmlos war (vgl. Schwan-Behrens, 
Gramm., S. 82—84). 

Beispiele : Sigbald > Sibald ; 
Gewis > Gewis. 
Anm. I. Tritt engl, inlautendes stimmhaftes s im Agn. 
in den Auslaut, so ist dieses auslautende s stimmlos. 
Beispiel : Horsa > Hors : morz (847 : 48) 
Anm. 2. Rein graphisch erscheint zweimal in den Belegen 
z ftir auslautendes s : 

Cynegils > Kenegilz (v. 12 15); 
Wodnes > Wodnez (v. 841). 
Vgl. den folgenden Paragraphen und Stimming, S. 225. 

Anm. 3. Angehängtes Nom.-s findet sich dreimal in dem 
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Namen Edelsis (=i engl, .^delsige), welches auf dis (v. 8io), 
amis (v. 815), pais (v. 900) reimt; ferner v. 2250 in Bumulfs 
(= engl. Böornulf) und 5 mal in den agn. Wiedergaben des 
engl. Namens Ceawlin. 

c) Palatale. 
S 37. Engl, ursprüngl. palataler stimmloser 
Verschlußlaut (c). 
Der palatale stimmlose Verschlußlaut galt bis zum 10. Jahrh. 
durchweg im Engl, für c, wenn sich dieses auslautend und in- 
lautend vor ursprünglich hellen (palat.) Vokalen befand oder wenn 
es anlautend auf i folgte. Doch schon seit dem 10. Jahrh. be- 
gann zunächst im Süden Englands die Palatalisierung des c zur 
Affrikata ts fortzuschreiten (vgl. Pauls Gr. I, S. 993). Diese 
Aussprache (ts) für c in den oben genannten Stellungen verbreitete 
sich bald auch über das nördlichere England, sodaß für den hier 
In Betracht kommenden Zeitraum die Aussprache ts anstatt c im 
nördlichen Mittellande unzweifelhaft sein dürfte. Gestützt wird 
diese Ansicht durch die für engl, älteres c bei G. erscheinenden 
Schreibweisen. G. gibt nämlich dieses engl, c anlautend durch 
c und ch, inlautend, wo es nur einmal in den Belegen vorkommt, 
durch ch [Hss. D., L. haben c], auslautend gewöhnlich durch z 
od. c, daneben auch durch s und ch wieder. 

Was nun den Lautwert dieser Zeichen anbetrifft, so kann 
mit ch und c sowohl der velare stimmlose k-Laut gemeint sein, 
welcher hier wohl kaum in Betracht kommt, da es doch zu auffällig 
ist, daß G. nie k einsetzt (vgl. § 41), als auch können sie Schreib- 
weisen für die Laute ts, ts und auch wohl schon für s sein (vgl. 
Stimming, S. 232 — 235). Die Buchstaben s und z dagegen hatten 
auslautend im Agn. zur Zeit G.'s wohl durchweg den Lautwert 
des stimmlosen s (vgl. Vising, S. 87 — 88; Stürzinger, Orthographia 
Gallica S. 47; Stimming, S. 230 — 231). Da nun auslautendes 
engl, c (ts) in ein und demselben Namen durch z, c und ch bei 
G. wiedergegeben wird, in einem anderen Namen wiederum engl, 
c (ts) im Auslaut in den agn. Belegen als z und daneben als s 
erscheint [s. unten die Beispiele und Reime wie z. B. Edelfriz: 
oscis (1017 : 18)], so läßt sich daraus der Schluß ziehen, daß 
die auslautende engl. Affrikata (ts) in der Sprache G.'s zu stimra- 



Digitized by VjOOQIC 



— 4S — 

losem s oder zu einem von diesem nicht wesentlich verschiedenen 
Laute geworden ist. Daß das auslautende engk ts) seinen Laut- 
wert im Agn. nicht bewahrt hat, findet seine Begründung darin, 
daß im Agn., wie überhaupt im Französ., ein ts-Laut im Auslaut 
nicht vorkam. Anlautend und inlautend mag in den agn. Belegen 
der engl. Laut (ts) gewahrt sein. — 

Beispiele : Ceolwulf :> Ceolwlf, Cheolwlf etc. ; 

Lidwiccias > Lidwiche [die Hss. D., L. haben 

Litwice] ; 
^Ifric > Alueriz, Elfrich, Elfrid (d durch c zu 

ersetzen, s. den Reim Elfrid : Siryc); 
Certic (kelt.) > Certiz, Certis ; ^ 

I^ofric > Leueric, Leueriz. 
Anm. Für engl, sc [Lautw. s] kommt in den Belegen bei 
G. nur ein Beispiel vor, nämlich v. 141 2 Esewine (== engl, ^scwine). 
se ist wohl ein Schreibfehler für sc, welches im Agn. den Lautw. 
des stimmlosen s hatte (vgl. Stimming, S. 224). 

S 38. Engl, ursprüngl. palataler stimmhafter 
Verschlußlaut (g). 

Der engl, ursprüngl. palatale stimmhafte Verschlußlaut (ge- 
sehr. 3*) findet sich in den Belegen nur inlautend in der Ver- 
bindung ng, wenn i-Umlaut eingewirkt hat. Im 12. Jahrh. war 
dieses ae. g längst zur stimmhaften Affrikata (dz) geworden (vgl. 
Pauls Gr. I, S. 998), welche auch der agn. Sprache in der Schreibung 
g oder j ganz geläufig war, weshalb man wohl in der Wiedergabe 
des Engl. dz-Lautes bei G. durch g einen dem engl, gleichen 
Laut zu erkennen hat. 

Das einzige hier in Betracht kommende Beispiel ist: 
Hengest (< *hangista) >» H enges (vv. 827, 842, 847), Hengis 
(vv. 14, 27). 

Anm. I. Sigge (2 100, 21 67)<rengl.Sicga gehört nicht hierher, 
da Sicga die Koseform eines mit Sig(e)- anlautenden Namens ist 
(vgl. Stark a.a.O. Bd. 52, S. 277). 

Anm. 2. Über die mit Ecg- beginnenden engl. Personen- 
namen s. § 42 Anm. 2. 



•) In den engl. Belegen ist für des Zeichen 3 stets g eingesetzt worden. 
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S 39. EngL palataler stimmloser Reibelaut (x)- 

Der engl, palatale stimmlose Reibelaut (geschr. h*) war nie 
silbenanlautend und kam nur nach hellem (palat.) Vokal vor. Bei 
G., dessen Sprache ein ^ nicht kannte, ist dieser Laut in den 
Belegen gewöhnlich gänzlich geschwunden; gelegentlich wird er 
durch c oder ch bezeichnet, deren Lautwert zwar aus Mangel an 
beweisenden Reimen nicht zu ermitteln ist, jedoch wohl höchst- 
wahrscheinlich als k anzusetzen ist. 

Beispiele : CCnbryht > Kenbrit ; 

Ecgbriht > Ecbrith, Ecbricth, Ecbricht etc. 

A n m. I . Auf traditioneller Schreibung dürfte Wihtret (v. 
1550) und Wrhtred (v. 1697) = engl. WihtrCd beruhen. 

Anm. 2. Sowohl Sihtriz (v. 3501) als auch Shitriz (v. 3505) 
|St durch Sithriz (s. Hss. D., L.) = engl. Sihtric zu ersetzen. 

Anm. 3. Einmal (v. 1283) erscheint in Hs. R. gh für 
engl, h (%'), nämlich in Erkenbright (<rengl. Ercenbriht). 

§ 40. Engl, palataler stimmhafter Reibelaut (j). 

Der engl, halbvokalische palatale stimmhafte Reibelaut (ge- 
schr. 3) erscheint sowohl im Wortanlaut (auch silbenanlautend im 
Innern des Wortes bei Compositis, welche noch deutlich als solche 
empfunden wurden) vor ursprüngl. hellen Vokalen und deren Um- 
lauten, als auch inlautend und auslautend nach Vokal oder I, r, 
wenn ursprüngl. ein heller Vokal folgte (vgl. Bülbring, S. 180 ff.; 
Kaluza I, S. 157 und 161). 

In der weiteren Behandlung dieses engl. j-Lautes dürfte es 
zweckmäßig sein, zwei Fälle gesondert von einander zu betrachten. 

I. Engl, g (j), welches nicht auf hellen (palat.) Vokal folgte, 
zeigt sich in der Schreibung G.'s als g. Da nun g vor hellem 
Vokal im Agn. den Lautwert dz hat, so ist wohl das dem engl, 
g (j) entsprechende g bei G. ald dz anzusetzen. 
Beispiele : Cynegils > Kenegils ; 
Gewis > Gewis. 

Anm. Eadgid (> Eadgyd) erscheint bei G. als Edid (v. 



•) Der Buchstabe h hat folgende 3 Lautwerte: h (vgl. J 45), / (vgl. 
J 43) und j('. Hier handelt es .sich um j('. 
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3593)» Editthe (v. 5 141). Es ist also hier silbenanlautendes j 
mit folgendem i wohl über li zu i geworden (vgl. z. B. ae. gif 
>if). 

2. Engl, g (j) nach hellem (palat.) Vokal. 

Mit vorhergehendem palat. Vokal vereinigt sich ae. g (j) 
nach erfolgter Vokalisierung wohl schon am Ende der ae. Zeit 
(vgl. Kaluza, S. 88 — 89). Für alle so entstandenen Laute finden 
sich in den engl. Personennamen bei G. Beispiele, welche im 
folgenden, je nach dem Vokal, mit welchem sich die zum i-Laute 
verflüchtigte palat. Spirans verband, in drei Rubriken betrachtet 
werden. 

«) * + g (j) hatte sich im Englischen zur Zeit G.'s wohl 
schon zum Diphthongen ai entwickelt. Zwar findet sich in dem 
jüngsten Teile (III) der S. Chr. Hs. E durchgehends aei in allen 
hierhergehörenden Wörtern, ausgenommen in Eigennamen, welche 
wie gewöhnlich, so auch hier die archaische Form (aeg) bewahrt 
haben. Bei G. erscheint dieses aeg in den beiden vorliegenden 
Belegen als ai, zeigt also bereits die vorgerücktere mittelenglische 
Entwickelungsstufe. 

^gelward >> Ailward (v. 5620); 
ifigelwine > Ailwine (vv. 5090, 5457). 
Das farblose e (^) ist nach diesem ai, dessen Lautwert bei G. in 
geschlossener und auch "wohl schon in offener Silbe offenes e (q) 
ist (vgl. Suchier, Gramm., S. 38 — 39), geschwunden. 

A n m. Traditionelle Schreibung zeigt sich in den Namen 
Beldeg (<: engl. Breldaeg) und Beldeging (< engl. B^eldseging). 

/^) ^ + g (j) erscheint im Frühmittelenglischen als Diphthong 
^i (? + ^)- ^^* ^ wird dieser Laut, welcher sich in den Belegen 
nur vor Nasal findet, graphisch durch e (die Var. zeigen auch 
ei), dessen Lautwert g ist, wiedergegeben: 

Regnald > Renald (vv. 3508, 3537). 

Anm. Vers 3508 haben die Hss. D., H. Reinold, Hs. L. 
hat Reinolf. Vers 3537 hat Hs. L. Reinold, Hs. H. Reinald. 

y) i (bezw. i) -\- g (j) gibt me. i, wofür G. durchgehends i 
schreibt. Nach diesem i pflegt sich das farblose e (^) zu erhalten, 
wenn es inlautend ist, während es auslautend gewöhnlich schwindet. 
Beispiele: Sigebriht > Siebriz (v. 1838), 
Sienbrith (v. 1894), 
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Siebrant (vv. 1816, 1833, 1855, 

1874), 
Siebrand (v. 1809)*); 
^delsige > Edelsi, Edelsie, Edelsis; 
Eadwig> Edwi : issi (3561 : 62); 
Higbald « Hygebald) > Hibald (v. 2056), 

Hubald (v. 2200).*) 
d) Velare. 
§ 41. Engl, velarer stimmloser Verschlußlaut (k). 

Der engl, velare stimmlose Verschlußlaut erscheint in der Schrift 
gewöhnlich als c. — Einige Male erscheint in den engl. Belegen 
k (s. 2. B. S. Chr. Hs. E a. 702, wo Kenred erscheint); es kommt 
aber stets die Schreibung mit c daneben vor, weshalb hier durch- 
weg c eingesetzt worden ist. — Jedoch nicht alle engl, c hatten 
diesen Lautwert (k), sondern im allgemeinen nur diejenigen an- 
lautenden und inlautenden c, welche sich vor dunklen (velaren) 
Vokalen oder vor deren Umlauten oder auch vor Konsonanten 
befanden-, ferner noch c im Wortauslaut, falls ihm nicht unmittel- 
bar ein i vorausging (vgl. Pauls Gr. I, S. 989 — 993). 

Inbetreff der Wiedergabe dieses Lautes in den Belegen bei 
G. durch c, ch und k könnte man geneigt sein anzunehmen, 
daß diese Schriftzeichen (c, ch, k), zumal da sie sämtlich im 
Agn. häufiger den Lautwert k hatten (vgl. Stimming, S. 231 — 232), 
in dep Fällen, wo sie für engl, velares c stehen, durchgehends 
gleich dem engl. Laute waren. Leider läßt sich diese Ansicht 
dureh Reime in den Belegen nicht stützen, da auslautendes c (k) 
sich nur in einem Beispiele (Güdläc > Gudlac) findet, welches nicht 
im Reime steht. 

Als Beispiele für an- und inlautendes engl, c (k) mögen die 
folgenden dienen: 

CCnred > Chenret, Kenret \ 

Cenwöalh > Cenwalh, Cenwaille ; 

Cnebba > Cnebbe (vor Konsonanten erscheint nur c) ; 



^) Vers 1894 ist das n in Sienbrith zu streichen (s. die Var.). Siebrant 
bezw. Siebrand ist durch Siebrit oder Siebrict (s. die Var. und Gross in den 
betreffenden Versen) zu ersetzen. 

') Vers 2200 ist wohl mit den Hss. L., H. Hibald zu lesen. 
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Cüda>Cude, Cuda, Chude; 
Ercenbriht > Ercherbricht, Erkenbright; 
Dünecan (vgl. § 13 c) > Donecan. 
Anm. I. Für engl. Cüdr€d kommt in den Belegen einmal 
Cudret, daneben 7 mal die Schreibweise Gudret vor, welche sich 
aus einer Kreuzung mit Namen, deren erster Bestandteil Gud- 
(:= engl. Güd-) ist, z. B. Gudfrid (= engl. Güdfrid) erklärt. 

Anm. 2. Über die agn. Wiedergabe des engl. Namens 
Cwichelm s. § 17 1) Anm. i. 

Anm. 3. Auf einem Versehen beruht Acee (v. 1625) = engl. 
Acca, wo c fälschlich für e gehalten worden ist. — Vers 2284 
ist statt Luteran (= engl. Lüdecan, vgl. § 13 c) Lutecan zu lesen 
(vgl. die vv. 2291, 2294). 

Anm. 4. Vers 1461 könnte man das geminierte c in 
Hecce (== engl. Heca) aus einer Kreuzung mit Acca erklären. 

Anm. 5. Engl. X (Lautw. ks) gibt G. stets durch X wieder, 
z. B. 

Sexburh > Sexburc, Sexburg. 

S 42. Engl, velarer stimmhafter Verschlußlaut (g). 
Der engl, velare stimmhafte Verschlußlaut (geschr. 3) 
erscheint erstens im Wortanlaut*) vor ursprünglich velaren 
(dunklen) Vokalen, deren Umlauten und vor Konsonanten \ zweitens 
in- und auslautend in der Gemination (geschr. 03) und in der 
Verbindung n3, falls kein i-U miaut eingewirkt hat (vgl. Bülbring, 
S. 191; Kaluza I, S. 157 — 158). 

Bei G. erscheint dieses engl, g durchgehends als g, dessen 
Lautw. stets dem des engl, gleich sein dürfte. 
Beispiele : Güdläc > Gudlac ; 

Gerd (Nebenform von Gyrd, wo y der i- 

Umlaut von u ist) > Gerd ; 
Eadgär > Edgar ; 
Sicga>Sigge; 
Engle > Engleis ; 
-^deling > Edeling, Adeling. 



•) Die einzelnen Bestandteile von Compositis, welche noch deutlich als 
solche erkennbar waren, gehören hierher. 

4 
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Anm. I. Auslautendes ng ist bei G. durch nc wiedergegeben 
in dem 3 mal vorkommenden Namen Eatinc < engl. Eating. Diese 
Schreibung mit nc ist jedoch rein graphisch [s. den Reim Eatinc : 
Lead walding (175 1 : 52)]. 

Anm. 2. Trotz des i-Umlautes, welcher in den mit Ecg 
(as. eggia <i *agja = Schneide) beginnenden Namen vorliegt, 
scheint hier doch velarer (nicht palat.) stimmhafter Verschlußlaut 
gegolten zu haben, da in den Wiedergaben bei G. mit Ausnahme 
von Ecgan (v. 2015), Elbrith (v. 2295, wo sicher Schreibfehler 
vorliegt) und Echferd (v. 1932) durchgehends c erscheint (s. Index). 

S 43. Engl, velarer stimmloser Reibelaut (%). 
Der engl, velare stimmlose Reibelaut erscheint in der Schrift 
stets als h. Den genannten Lautwert hatte engl, h aber nur in- 
lautend vor stimmlosen Konsonanten und auslautend, wenn es 
unmittelbar auf dunklen (velaren) Vokal oder auf r, 1 folgte (vgl. 
Pauls Gr. I. S. 1004; Bülbring, S. 80—86 und S. 188). In 
den Belegen bei G., dessen Sprache der ;f-Laut unbekannt war, 
ist dieses engl, h inlautend in der Regel geschwunden, z. B. 
Eadberht > Eadbert ; 
Sseberht > Seibert. 
Über Heahmund > Hamund vgl. § 6 Anm. i . 

Einige Male erscheint inlautendes h bei G. als ch [Lautw. 
wohl k], z. B. Alhred > Alchered, Alchereth. Auslautendes engl. 
jf erscheint bei G. als g, c, und ch, deren Lautwerte, weil Reime 
fehlen, nicht zu bestimmen sind ; doch dürfte aus der häufigen 
Schreibung g neben c und ch hervorgehen, daß wir es mit einem 
nach k neigenden g-Laute zu tun haben. 

Beispiele: ^delburh > Edelburg, Edelburc; 
Werburh > Wereburch. 
Anm. I. Die Wiedergabe des engl, h (y) durch h in 
Burhert (vv. 2494, 3050) und Burhret (v. 2507) = engl. Burhred 
beruht auf traditioneller Schreibung. 

Anm. 2. Über Cenwaille (< engl. Cenwealh) s. § 26 
Anm. 5. 

S 44. Engl, velarer stimmhafter Reibelaut [y). 
Für den engl, velaren stimmhaften Reibelaut (geschr. 3), 
welcher inlautend nach velarem Vokal oder 1, r und da, wo das 
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auf Velaren Vokal folgende 3 nach Abfall ursprünglicher Endung 
in den Auslaut trat, vor ursprünglich folgendem velarem Vokal 
erscheint (vgl. Kaluza I, S. 161), finden sich in unseren Belegen 
keine Beispiele. 

S 45. Engl. Hauchlaut (Spiritus asper) h. 

Der engl. Spiritus asper (geschr. h) kommt nur silbenan- 
lautend vor. Er wird in den Belegen bei G. durch h, dessen 
Lautwert dem des engl, gleich ist (vgl. Koschwitz, Gramm. I, 
S. 59 ; Nyrop, Gramm. I, S. 428) wiedergegeben. 

Beispiele : Hilda > Hilde ; 

Wulfhöard > Wolfhard. 

A n m. I . Eine Ausnahme bilden di^ im Engl, auf -heim 
ausgehenden Personennamen, welche in der Sprache G.'s durch- 
gehends ohne h erscheinen (vgl. darüber § 17 1) Anm. i). Ferner 
zeigt Verlust des h Lodhere (v. 1518)= engl. Hlödhere, Burgard 
(v. 907) = engl. Burhh^ard und Esswitune (v. 3972, vgl. die anderen 
Hss.) = engl. Swidhün. 

Anm. 2. Etymologisch imberechtigtes h findet sich in fol- 
genden agn. Belegen: 

Heanbald (v. 2 1 99) =■ engl. Eanbald, 
Heanflet (v. 1196) =^ engl. Eanfled, 
Heanfrid (v. 1161) = engl. Eanfrid, 
Heaufrid (v. 1258) = engl. Eanfrid, 
Hecburch (v. 1379)= engl. Ecgbyrht, 
Hecferd (v. 1466) = engl. Ecgferd, 
Hinne (v. 1558) = engl. Ine. 



Bfickblick. 

Zum Schluß fasse ich kurz zusammen, wie sich G. in seiner 
Estorie des Engles dem Lautstande der engl. Personennamen 
gegenüber verhielt. Ein Blick auf den nachfolgenden Index wird 
genügen, um sofort zu erkennen, daß bei der weitaus größten 
Anzahl der hier in Betracht kommenden Personennamen die agn. 

4* 
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(frz.) Schreibweise nicht wesentlich von der engl, abweicht, oft 
dieser ganz gleich ist. Z. B. 

^delbald > Edelbald ; 

Dünstan > Dunstan. 
Im Gegensatz dazu ist jedoch in nicht gerade wenigen Fällen 
der engl. Name bei G. recht entstellt, manchmal dermaßen, daß 
die engl. Gründform nur mit Mühe wiederzuerkennen ist. Z. B. 

Bryhtwold > Bruthpat ; 

Cwichelm > Quintelm etc. 
Die Anzahl dieser Fälle wird aber für den Urtext beträchtlich 
geringer anzusetzen sein als Hs. R. zeigt, wie oft aus den Va- 
rianten hervorgeht, da dieselben deutlich zeigen, daß diese Ent- 
stellungen in der Regel nicht G. selbst, sondern den Schreibern 
zur Last gelegt werden müssen. Siehe z. B. ^delhelm > Aelesme 
(vgl. die Hss. D., L., H.) Swidhün > Esswitune (vgl. die Hss. 
D., L., H.). Trotzdem darf man wohl sagen, daß G. sich die 
Wiedergabe engl. Personennamen im allgemeinen recht bequem 
gemacht hat. Wenn er auch zuweilen recht einsichtsvoll') ver- 
fahren ist und den engl. Namen phonetisch genau wiedergegeben 
hat, z. B. engl. Eadwig > Edwi, so hat er sich hingegen wieder 
an anderen Stellen sklavisch an die engl. Schreibweise gehalten, 
z. B. engl. Eadmund > Eadmund. Ferner zeigen sich hier und 
da Versehen, welche nur aus Nachlässigkeit zu erklären sind, und 
einige Male hat sich G. dem Reim zulieb die seltsamsten Ver- 
unstaltungen erlaubt, z. B. 

V. 1368 Suthsexol (== engl. Süd Sexe) : fillol. 



*) Das G. der engl. Sprache mächtig war und sich also in der Lage 
befand, die engl. Personennamen lautlich im Agn. leidlich getreu wiederzugeben, 
das durfte zweifellos sein. 
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2221. 




Edelret (27) 
Edelreth (4) 




w. 


i423> 1565» 1591 etc. 




G. 


vv. 


2018, 2128, 2846, 299s 


^delred 


Edelred (2) 




vv. 


1467, 1653. 




Eidret (2) 




vv. 


3968,4077. 




Eldrez (2) 


B. 






^delric 


Edelriz (2) 


G. 


vv. 


1008, 1315. 


yEdelsige 


Edelsis (3) 
Edelsie (2) 
Edelsi (5) 




vv. 


810, 815, 900. 


G. 


w. 


49, 86. 




vv. 


58,62,78,762,765. 




Adelstan (7) 


G. 


vv. 


2259, 2481, 2482 etc. 




Alestans (4) 










Alestan (12) 


B. 






^delstän 


Alestain (i) 










Adestant (5) 


W. 


R. 






Adestant (i) 


W. 


B. 






Adestrant (i) 




^:delswid 


Edelsueht (1) 


G. 


V. 


3331- 


^Meldryd 


'Adeldru (i) 
Edeldrud (i) 


G. 


V. 
V. 


1408. 
1469. 


yEdelwine 


Edelwine (1) 


G. 


V. 


5107. 




Edelwolt (6) 
Edelwold (4) 




vv. 


3660, 3709, 3730 etc. 


iEdelwold 


G. 


vv. 


1367, 2129,3843,3851 




Edewald (1) 




V. 


1955. 




Edelwoth (i) 




V. 


3637. 


-^dclwulf 


Edelwolf (10) 


G. 


vv. 


2443, 2473> 2483 etc. 




Edelwlf (3) 




VV. 


2389, 2495,3345. 


Alhred 


Alchered (2) 
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G. 


vv. 

V. 


1970, 1976. 
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Ane (i) 


G. 


V. 


1282. 


Annan 


Anan (i) 


G. 


V. 


1406. 


Baldewine 


Baldewin (i) 


G. 


V. 


5I3I. 


Baldred 


Baldret (i) 


G. 


V. 


2264. 


Baeldaeg 


Beldeg (2) 


G. 


vv. 


840, 841. 


Bäeldasging 


Beldeging (i) 


G. 


V. 


839. 


Beda 


Bede (i) 


G. 


V. 


1743- 


B^orht 


Bearth (1) 


G. 


V. 


1593. 


Bgorhtfrid 


Berefrid (i) 


G. 


V. 


1625. 


B^orhtric 


Bertriz (i) 


G. 


V. 


2065. 


Brihtric 


Brictriz (i) 


G. 


V. 


2213- 


Byrhtric 


Burehtriz (i) 


G. 


V. 


2051. 


Boom 


Buern (7) 


G. 


vv. 


2641, 2680, 2682 etc 




[Bumulfs (i) 

1 >. * ,. 


l^ 


V. 


22t>0. 


Bdomulf 


G. 
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[Bumulf(i) 


1 


V. 


2283. 


Bösa 


Bos (i) 


G. 


V. 


U5S. 


Brand 


Brand (i) 


G. 


V. 


839. 


Brihtred 


Brithred (i) 


G. 


V. 


1927. 


Brihtwulf 


Brichwlf (i) 


G. 


V. 


2468. . 


Bryhtwold 


Bruthpat (i) 


G. 


V. 


1548. 


Burhhgard < 


f Burgard (i) 


Ig 

G. 


V. 


907. 




[Burghard (i) 




V. 


917. 




[Burhert (2) 
Burhret (i) 
Bureth (i) 




vv. 


2494, 3050- 


Burhred 


G. 


V. 


2507. 






V. 


2845. 


C^adda 


Ceadda (i) 


G. 


V. 


1383. 


C^adwalla 


Ceadwale (3) 


G. 


VV. 


1233, 1521, 1529. 




Cealwins (i) 




V. 


2341. 




Ceulins (2) 




vv. 


9251987. 


Ceawlin 


Cuelins (i) 


G. 


V. 


975. 




Ceulin (3) 




vv. 


981, 1002, 1010. 




Ceulinz (i) 




V. 


995- 
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CSnfusing 


Chenfusien (i) 


G. 


V. 


I4I2. 


Cenred 


Chenret (4) 1 
[Kenret (i) T* 


vv. 

V. 


1566, I6II. I6I3, 1647 

1594, 


Cenbryht 


Kenbrit (i) 


G. 


V. 


i3<53. 


Centwine 


Chenwine (i) 
[Kentwine (i) 


G. 


V. 
V. 


1432. 
1477. 


Cenwgalh 


Cenwalh (1) 
[Cenwaille (i) 


^- 


V. 
V. 


1403. 

i35<5- 


Cenwulf 


Chenwolf (i) 


G. 


V. 


2239. 


Ceolmer 


Ceolmer (i) 


G. 


V. 


3168. 


? Ceolmund 


Chilman (i) 


G. 


V. 


3I7I. 




Celreth (2) 




vv. 


1787, 2041. 


Ceolred 


Celred (i) 
Ceolret (i) 


G. 


V. 
V. 


1650. 
1640. 




Ceolred (i) 




V. 


I6I0. 




Ceawlf (i) 




V. 


2241. 




Cealwfl (i) 




V. 


I03I. 


Ceolwulf. 


Ceolwlf (2) 


G. 


vv. 


1727, 1745- 




Cheolwlf (i) 




V. 


2207. 




Ceowolf (i) 




V. 


3062. 




Ceowlf (2) 




VV. 


1913,3123. 


C^orl 


Cheor (i) 


G. 


V. 


2457. 


Certic (kelt.) 


Certiz (12) 
.Certis (i) J 


K 


vv. 

V. 


822, 848, 856 etc. 
830. 


Cnebba 


Cnebbe (i) 


G. 


V. 


980. 


Colman 


Coleman (i) 


G. 


V. 


1381- 


Cridan 


Cridan (i) 


G. 


V. 


lOIO. 


Cumbran (kelt.) 


Combran (i) 


G. 


V. 


1903. 


Cüda 


Cude (4) 


G. 


vv. 


975,981,987,995. 


Cuda (1) 
Chude (1) 


V. 


999. 






V. 


3168. 


Cüdberht 


Cudbert (i) 




V. 


1295- 


Cuthbert (3) 
Cuthberd (i) 


G. 


vv. 


1767, 1954, 2I2I. 






V. 


i486. 


Cüdburh 


Cudburg (i) 


G. 


V. 


1668. 


Cüdred 


Cudret (i) 
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G. 


V. 

vv. 


2223. 

1361, 1762, 1766 etc. 
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Cwgnburh 


Cenburg (i) 


G. 


V. 


1677. 




Quintelm (i) 




V. 


lOIO. 


Cwichelm 


Quintelin (i) 
Quinzeline (i) 


G. 


V. 
V. 


II69. 
1362. 




Quinzeleine (i) 




V. 


1272. 




Quinzheline (i) 




V. 


I2IS. 


Cynegils 


Keriegilz (2) 


G. 


vv. 


I2I5, 1264. 


Cynegilsing 


Kenegilsing (i) 


G. 


V. 


1305- 


Cyneh^ard 


Chenehart (i) 
Kenehard (i) 


G. 


V. 
V. 


1839. 

1920. 




Kenehert (2) 




vv. 


2047, 2050. 


Cynesige 


Chenesi (1) 


G. 


V. 


5089. 


Cynewold 


Chenewold (i) 


G. 


V. 


1300. 




Chenewlf (3) 




vv. 


1687, 1825, I83I. 


Cynewulf 


Chenewolf (i) 
Kenewlf (2) 


G. 


V. 

vv. 


I82I. 
1815, 2015. 




Kenewolf (2) 




vv. 


2010, 2048. 


Cynric 


Chenriz (5) 
Chenrig (i) 
Kenriz (i) 


G. 


vv. 

V. 


82s, 874, 894 etc. 
916. 






V. 


924. 


Dryhthelm 


Drithelem (i) 


G. 


V. 


1554. 




Donecan (i) 


G. 


V. 


4665. 


Dünecan ' 


Donekan (i) 1 


J. F. 








Donekans (i) J 






Dünstän 


Dunstan (3) 


G. 


vv. 


3944, 4082, 4096. 


Eadbald 


Eadbald (i) ] 
Eadbalt (i) J 


G. 


V. 
V. 


1249. 
1273- 


Eadberht 


Eadbert (i) 


G. 


V. 


1985. 


Eadbriht 


Eadbrith (3) 


G. 


vv. 


1747, 1788, 2013. 


Eadburh 


Eadburcb (i) 


G, 


V. 


2066. 


Eadgär 


Edgar (15) 
Atgar (i) 


G. 
B. 


vv. 


3567. 3974> 4516 etc 
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Eadwig 
Eadwine 

Eadwulf 
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Ealdhelm 
Ealdred 

Ealgär 
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Edid (i) 
Editthe (i) 
Eadmund (26) 
Eadmunt (i) 
Edmunt (i) 
Edmunt (2) 
Eadmunt ( i ) 
Ednod (i) 

jEdret (3) 

] Eidret (i) 
Edriz (5) 
Eadward (26) 
Edward (2) 
Ewart (21) 
Eward {2) 
Edwart (2) 
i*)dward (i) 
Edward (i) 
^wardt (i) 
Ewart (40) 
Eadward (i) 
Eward (i) 
Edwi (2) 

I Eadwine (i) 
Edwine (12) 
Ewine (6) 
fEadwlf (1) 
JEdwolf (2) 
j Ealdfrid (i) 
JEalfrid (i) 
fEaldelm (i) 
1 Ealdelf (2) 
Aldret (2) 

IAlgar (2) 
Algar (3) 
Algart (i) 



G. 



V. 3593. 
V. 5141. 

vv. 2884, 2887, 2890 etc. 



^G. V. 


4106. 


6. 




J. F. 




G.(Hss. V 
D. L.) 


'. 5410. 


G. ^- 

V. 

G. vv. 
G. ^- 

VV. 


3543» 3559» 35^3. 

3498. 

4239»4409»4445» 4476,4848 

3459» 3975» 41 14 etc. 

4071,4383. 



B. 



W. R. 



G. 


vv. 


3561,3563. 




G. 


V. 


23II. 




vv. 


II68, 1176, 


1179 etc 


B. 








G. 


V. 


2015. 




vv. 


2555» 2558. 




G. 


V. 


1500. 




V. 


1568. 




G. 


V. 


1574. 






VV. 


^578, 1579. 




G. 


VV. 


5252,5384. 




G. 


vv. 


5072,5125. 




B. 








B. 
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Ealhhere 


Alchere (2) 


G. 


vv. 


2481, 2485. 




Eanbald 


Heanbald (i) 


G. 


V. 


2199. 




Eanfled 


Heanflet (i) 


G. 


V. 


II96. 






[Heanfrid (i) 


l^ 


V. 


II6I. 




Eanfrid 


G. 










iHeaufrid (i) 


1 


V. 


1258. 




Eardwulf 


Eardwolf (i) 


G. 


V. 


2226. 




r; .. fErnuls (i) 

Earnulf \ ; . 

Ernulf (i) 


h- 


V. 
V. 


2450. 
5895. 




East Sexe 


Estsexiens (i) 


G. 


V. 


846. 




Eate (i) 




V. 


1752. 




Eata 


Ethan (i) 

Heota (i) J 


[G. 


V. 


1456. 






V. 


I50I. 




Eating 


Eatinc (3) 


G. 


vv. 


1751, 1755, 


1986. 


Ecgan 


Ecgan (i) 


G. 


V. 


2015. 




Ecgberht 


Ecbert (2) 


G. 


vv. 


1659, 2215. 






Ecbrith {18) 




vv. 


2235, 2249, 


2256 etc 




Elbrith (i) 




V. 


2295. 




Ecgbriht 


Ecbricht (i) 


G. 


V. 


1725- 






Ecberith (i) 




V. 


1755. 






Ecbricth (i) 




V. 


1389. 




Ecgbryht 


Ecbruth (i) 


G. 


V. 


I74I. 




Ecgbyrht 


Hecburch (i) 


G. 


V. 


1379- 






Ecferd (8) 




VV. 


1479, 1485, 


1495 etc. 




Echferd (i) 




V. 


1932. 




Ecgferd 


Hecferd (1) 


G. 


V. 


1466. 






Ecfred (3) 




VV. 


1453, 1592, 


2055. 




Engleis (72) 


G. 


vv. 


4525.4545» 


4551 etc. 




Angleis (10) 


R 










Engleis ^ 










Engleiz 'S 


MJ, 








Engle 


Englois -^ 












Engleis (139) 


w. 


R. 








Englois (29) 












Anglois (5) 


w. 


B. 








Anglais (i) 








Eomer 


Emor (1) 


G. 


V. 


II73- 
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Ercenberht 


Erchenbert (i) 


G. 


V. 


1377. 


Ercenbriht 


[Ercherbricht (i) 
[Erkenbright (i) 


G. 


V. 
V. 


1275- 

1283. 


Ercengota 


Echenegode (i) 


G. 


V. 


1285. 


Fordhere 


fordhere {2) 
Forhere (1) 


G. 


vv. 


II8I, 1579. 




V. 


I58I. 


FrSodogär 


Freodegar (i) 


G. 


V. 


838. 


Fräodogäring 


Freodagaring (1) 
Gawaleis (2) 


G. 
G. 


V. 


337. 


Galwalas 


vv. 


20, 3526. 


Gerd 


'Gerd (2) 
Guert (29) 


G. 


vv. 


5265,5343. 




W. 


R. 




Gewis 


Gewis (i) 


G. 


V. 


835. 


Gefmund 


Gefmiin (i) 


G. 


V. 


1552. 




Godewine (17) 1 
Godwine (i) J 


G. 


vv. 


480T, 4807, 4814 etc 


Godwine 


V. 


4939. 




Goine (4) 1 
Goigne (9) J 


W. 


R. 












Gödfrid 


Gudfrid (i) 


G. 


V. 


3518. 


Güdläc 


Gudlac (i) 
Hamund (i) 


G. 


V. 
V. 


1635. 


? Heahmund 


G. 


3013- 


H^alfdene 


Halfdene (i) 1 
Haldene (i) J 


G. 


V 


2983. 




V. 


3067. 


Heca 


Hecce (1) 


G. 


V. 


1461. 




Henges (3) 




vv. 


827,842,847. 




Hengis (2) 




vv. 


14, 27. 




Hengist (21) 








Mengest 


Hangist (18) 










Haingist (i) 


w. 


B. 






Henguist (i) 










Hanguist (i) 








Hereward 


Hereward (16) 


G. 


vv. 


5469, 5520, 5583 etc 
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Horsa 

Hüda 
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JHibald (i) 

(Hubald (i) 
HÜde (i) 
Lodhere (i) 

iHors (3) 

1 Hors {2) 
Hude (2) 
Hunfert (i) 



G. 
G. 



V. 2056. 

V. 2200. 

V. 1473. 

V. 1518. 

G. vv. 827, 842, 847. 
W. B. 

G. vv. 2499, 2505- 

G. V. 1777. 



Ida 


Ida (4) 
We (3) 


G. 


vv. 
vv. 


930. 933» 949 etc. 
937,939; 1155. 




Hinne (i) 
Inne (4) 
llne (3) 




V. 


1558. 


Ine 


G. 


vv. 


1667, 1692, 1701, 1710 




i 


vv. 


'539. 1629, 1640. 


Ingild 


Ingilt (i) 


G. 


V. 


1666. 


Leodwalding 


Leadwalding (i) 


G. 


V. 


1752. 


Leofric 


Leueric (i) 
Leueriz (3) 


G. 


V. 


4923. 




vv. 


4969, 5065, 5070. 




Lewine (2) 


G. 


VV. 


4917,5343- 


Leofwine 


* Leswine (i) 


V. 


5265. 




Lewine (2) 


W. 


R. 




Lidwiccias 


Lid wiche (i) 


G. 


V. 


3491. 


Lüdecan 


Lutecan (2) 
Luteran (i) 


G. 


vv. 


2291, 2294. 




V. 


2284. 



Macbeoden (kelt.) 



Malcolom (kelt.) 



Macheden (2) 
Malcolom (2) 
Malcolumb (7) 
Malcolub (2) 
Malcolum (i) 
Maucolom (2) 
Maucolomp (i) 
Marcodunap {i) 



G. 
W. R. 



vv. 5045, 5050. 

vv. 4650, 4660. 

vv. 5102, 5 1 17; S 192 etc. 

vv. 5091, 5094. 

V. 6120. 
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Middel Sexe 


Midelsexiens (i) 


G. 


V. 


846. 


Moll (Orig.?) 


Mol (6) 


G. 


vv. 


1521, 1526, 1557. etc. 


Nord Walas 


Norwaleis (2) 


G. 


vv. 


2354, 2496. 




Norgales (2) 


W. 


B. 




Nun (engl?) 


Nun (i) 


G. 


V. 


1629. 


Offa 


Oflfe (11) 


G. 


vv. 


1929, 1933, 2009 etc. 


Ordgär 


Orgar (7) 


G. 


vv. 


3605, 3608, 3639 etc. 


Ösbriht < 


Osbreth (2) 




vv. 


2723, 2746. 




Osberth (i) J 




V. 


2606. 


Ösfrid 


Osfrid (i) 


G. 


V. 


1235. 


Osläf 


Oslaf (2) 


G. 


vv. 


980, 1165. 


Ösred 


Osret {2) 
Osred (i) 
Osreth (i) 




vv. 


2135» 1571. 


G. 


V. 


1643. 




V. 


2125. 




Osric (5) 
Osriz (i) 
Oseriz (1) 




w. 


245^2555, 2557 etc. 


Ösric 


G. 


V. 


1315. 






V. 


1260. 


Ösdryd 


Ostrut (i) 


G. 


V. 


1590. 


Ösulf 


Osulf (1) 


G. 


V. 


1942. 




Oswald (4) 




vv. 


1162, 1290, 1307, 1728 


Oswald 


Osewald (6) 


G. 


vv. 


1262, 1311, 1324 etc. 




Osewalt (i) 




V. 


1270. 




Osgal (5) 


W. 


B. 






Oswi (3) 1 


G. 


vv. 


1163, 1391, 2315. 


Öswi 


Oswy (2) J 


VV. 


1307, 1325- 


Osgui (11) 


w. 


B. 




Oswine 


Oswine (5) 


G. 


vv. 


^3^S> 13^» 1969 etc. 


Oswudu 


Oswude (i) 


G. 


V. 


1164. 


Peada 


Peade (2) 


G. 


vv. 


^33^f 1342. 


Pendan 


Pentan (4) 


G. 


vv. 


1234, 1291, 1326, 2099 
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Pendan 


Pendan (i) 1 
Pentat (i) j 


G. 


V. 1351. 

V. 121 I. 




Pictais (4) 




vv. 19, 1593,3068,4117. 




Pictes (i) 


G. 


V. 968. 


Pihtas 


Picteis (3) 
Pictiens (i) 




VV. 964, 1626, 3526. 
V. 970. 




Pis (18) 
Pi (3) 


W. 


B. 


Räulf (nord. oder 
(rom.) 


(Raul (4) 1 
j Rauls (i) 
iRaol (50) 


G. 
B. 


w. 5066, 5686, 6457 etc. 
V. 5690. 


Rsedwald 


(Readwald (i) 
Readwalt (i) 


G. 


V. 1143. 
V. 1146. 




Redwold (i) 


V. 2308. 


Regnald 


Renald (2) 


G. 


w. 3508, 3537. 


Säeberht 


Seibert (1) 


G. 


V. 1071. 


Sexburh 


) Sexburc (i) 
l Sexburg (i) 


h 


V. 1281. 
V. 1406. 


Sicga 


Sigge (2) 


G. 


vv. 2100, 2167. 


Sigär 


1 Sigar (5) 
1 Sygar (3) 


G. 


vv. 664, 666, 709 etc. 
w. 621, 683. 719. 


Sigbald 


Sibald (i) 


G. 


V. 1633. 




Siebrant (4) 




vv. 1816, 1833, 185s, li 


Sigebriht 


Siebrand (i) 
Siebriz (i) 


G. 


V. 1809. 
V. 1837. 




Sienbrith (i) 




V. 1894. 


Sihtric 


Sihtriz (i) 
Shitriz (i) 


G. 


V. 3501. 
V. 3505. 


Siric 


Siryc (i) 


G. 


V. 4099. 


Süd Sexe 


1 Suthsexiens (2) 
l Suthsexol (i) 


h 


w. 845, 1707. 
V. 1368. 
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Spvard (8) 


G. 

B. 


vv. 


49»9»4932, 


4951 etc. 


Siward 


Siwerd (i) , 
Sigarz (i) 


V. 


5458. 






Soart (i) 










Estrieoe (i) 
Estrene (i) 
Estreine (i) 




V. 


4848. 




Streona 


G. 


V. 


4259. 








V. 


4475. 




Swidhün 


Esswitune (i) 


G. 


V. 


3972. 
1740. 




Tätwine 


Cathwine (i) 


G. 


• V. 




Tüda 


Tuda (i) 


G. 


V. 


1374. 




pöved (nord.) 


Torel (0 


G. 


V. 


3585. 
4145. 

4109,4118, 




ühtred 


Vctreid (i) 


G. 


V. 






Waleis (7) 




vv. 


4221 etc. 




Galeis (i) 


G. 


V. 


3572. 






Gualeis (3) 




vv. 


1770, 1773; 


1804. 


Walas 


Galeis (3) 


B. 










Galois (6) 


K 


B. 








Walois (i) 










Gualeis (i) 


J. 1 


^ (M 


5. d. L.) 




Walgär 


Walgar (4) 
Wlgar (i) 


G. 


w. 
v. 


4506, 4589, 
4574. 


4593, 4615 


Waldeof 


Wallief (4) 


G. 


w. 


5724, 5725, 


5727, 6139 


Werburh 


Wercburch (i) 


G. 


V. 


2039. 






Westsexiens (6) 
Westscxicn (2) 




w. 


2342, 2476, 


2940 etc. 


West Sexe 


G. 


w. 


1411, 1540. 






Westsexin (i) 


V. 


17 12. 




West Walas 


Westwaleis (i) 


G. 


V. 


2371. 




Wiglaf 


Wilaf (2) 


G. 


VV. 


2293» 2351. 






Wihtret (t) 
Withret (i) 
Withred (i) 




V. 


1550- 




Wihtred 


G. 


V. 


1559^ 








V. 


1697. 
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Engl. 
Wilfrid 

Wödnes 
Wulfh^ard 

Wulfhere 
Wulfstän- 



F r a n z ö s. 








Wlfriz (2) 




vv. 


I3S4, 1783. 


Wilfrei (1) 





V. 


U57- 


Wilfri (3) 


VJ. 


vv. 


1493, 1504» 1510- 


Wlfrei (4) 




vv. 


1450, 1616, 1621, 5210 


Wodnez (i) ' 


G. 


V. 


841. 


Wolfhard (2) 


G. 


w. 


2260, 2399. 


(Wolfhere (i) 


G 


V. 


1343. 


twifhere (6) 


vJ. 


w. 


1347» 1358» 1360 etc. 


(Wolstanet (2) 


G 


w. 


3991, 4002. 


Iwistanet (i) 


VJ, 


V. 


4023. 
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Vita. 



Ich, Franz Heinrich Rathmann, wurde am 8. April 1882 in 
Bremerhaven geboren und bin evangelisch-lutherischer Konfession. 
Von meinem 6. bis zu meinem 11. Lebensjahre besuchte ich die 
Dorfschule in Loxstedt, Kreis Geestemünde. Von Ostern 1893 
bis Ostern 1897 war ich Zögling der Privatschule in Nesse bei 
Loxstedt. Meine weitere Ausbildung erhielt ich auf dem Real- 
gymnasium zu Bremerhaven, später auf dem Realgymnasium zu 
Vegesack, das ich Michaelis 1901 mit dem Zeugnis der Reife 
verließ. Ich widmete mich darauf dem Studium der neueren 
Sprachen. Die ersten drei Semester verbrachte ich an der Uni- 
versität Marburg. Dann hörte ich ein Semester Vorlesungen an 
der Universität Grenoble. Von Michaelis 1903 bin ich an der 
Universität Kiel immatrikuliert. Meine akademischen Lehrer in 
Kiel waren vor allen die Herren Docenten Baumgarten, Deußen, 
Gough, Holthausen, Kauffmann, Körting, Schenk, Wolff. Am 
2. Dez. 1905 bestand ich das examen rigorosum. 

Allen meinen Lehrern fühle ich mich zu großem Dank ver- 
pflichtet ; besonders sage ich Herrn Geheimrat Prof. Dr. Körting, 
sowie Herrn Prof. Dr. Holthausen meinen ergebensten Dank für 
den wohlwollenden Rat und manchen wertvollen Wink, die sie 
mir bei der Anfertigung dieser Arbeit zu Teil werden ließen. 
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